BE | 


Verantwortliche 
Redakteure. 


Für den politiſchen Theil: 
Fontane, 

für Feuilleton und Vermiſchtes: 

J. Stein hac, 

für den übrigen redakt. Theil: 


Hach feld, 
1 91 Poſen. 


Verantwortlich für den 
uſeratentheil: 


J. Klugkiſt in Poſen. 


oſener 


Morgen⸗Ausgabe. 


> 


Achtundneunzigſter Jahrgang. 


eitun 


Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Eryedifien de 
1. Wilhelmſtraße 17, 
a Säle, Hoflieferant, 


6 

Gr. Gerber⸗ u. Breiteftr. Ede, 
Ho Niekiſc, in Firma 

J. Neumann, Wilhelmsplat 8, 
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Ole „Hoſener Zeitung“ erſcheint wochentd 


die Sonn⸗ und Beitt { 
t 3 6 3 223 ür . zu e Berkel. Freit ag 29 Mai 
+ — Bewiralann, aa e rd 4 ” 8. 


Bag — die fed,sgeipaltene Petitzelle oder deren Raum 
im der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
T., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für bie 
Mittagausgabe bis 8 an ormittage, für bie 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Machm. angenommen 


1891 


Für den Monat Juni 


nehmen alle Reichspoſtämter und unſere bekannten Agenturen in 
der Provinz zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie ſämmtliche Aus⸗ 
gabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung 
zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Beſtellungen auf die dreimal täglich 
erſcheinende „Poſener Zeitung“ an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt ab bis zu 
Ense des laufenden Monats gratis und franko. 


Expedition der „Voſener Zeitung“. 


Die Getreidezolldebatte im Abgeordneten⸗ 
hauſe. 

Die freiſinnige Partei hat am Mittwoch, bei der Be⸗ 
rathung des Etats des Handelsminiſteriums, Gelegenheit ge⸗ 
nommen, auch im Abgeordnetenhauſe die vor einigen Wochen 
im Reichstage in Anregung gebrachte Frage der Herabſetzung 
der Getreidezölle zur Sprache zu bringen. Daß dies geſchehen 
würde, war vorher hinreichend bekannt geworden, und es war 


mit Rückſicht darauf auch der Landwirthſchaftsminiſter 


v. Heyden im Hauſe anweſend, dagegen war der Reichskanzler 
nicht erſchienen und auch Miniſter v. Boetticher zeigte ſich erſt 
ſpäter, wohl in Folge einer ihm zugegangenen Benachrichtigung 
über den Verlauf der Verhandlungen, und griff dann in die 
Debatte ein. Den Bericht über die Sitzung haben unſere 
Leſer bereits im geſtrigen Mittagsblatt ausführlich erhalten, 
die Wichtigkeit der Sache veranlaßt uns indeß, an dieſen Be⸗ 
richt noch einige 8 zu knüpfen. ** 
Wer ſich etwa mit offnung en ha aß die 
Vertress Wer bee 458 diane Gekfärung aber die 
Abſichten der Letzteren abgeben würden, ſah ſich in ſeinen 
Erwartungen von vornherein durch die Erklärung des Miniſters 
v. Heyden getäuſcht. Die eingeleiteten Ermittelungen ſind noch 
nicht abgeſchloſſen, und die Regierung iſt noch zu keinem Ent⸗ 
ſchluſſe gelangt. Ein ſolcher wird auch weſentlich dadurch er⸗ 
ſchwert, daß die Miniſter offenbar in ihren Anſchauungen nicht 
übereinſtimmen. Der Landwirthichaftsminifter ſteht unver⸗ 
kennbar mit ſeinen Anſichten ganz auf dem Standpunkte der 
Agrarier, während Herr v. Boetticher eher geneigt ſcheint, der 
offenbaren Nothlage Rechnung zu tragen. Daß unter ſolchen 
Umſtänden an eine baldige Herabſetzung oder gänzliche Sus⸗ 
penſion der Getreidezölle kaum zu denken iſt, muß natürlich 
einleuchten. Der Landwirthſchaftsminiſter ſcheint geneigt, erſt 
die diesjährige Ernte abzuwarten. Sein Verſuch, die inländi⸗ 
ſchen Ernteausſichten plötzlich als weſentlich gebeſſert hinzu⸗ 
ſtellen, deutete wenigſtens darauf hin. Wie wenig die von 
ihm eröffneten Ausſichten der Wirklichkeit entſprechen, iſt be⸗ 
kannt genug, auch hütete ſich Herr v. Boetticher wohl, in 
ſeinen Ausführungen dieſen Punkt zu berühren. Es verlohnt 
ſich in der That nicht, darauf näher einzugehen. Für leere 
Vertröſtungen iſt die Sachlage zu ernſt. Ein Punkt dagegen 
in den Darlegungen vom Regierungstiſche aus muß vor Ver⸗ 
dunkelungen bewahrt werden. Die Behauptung, daß die Ge⸗ 
treidepreiſe nicht ſo ſtark geſtiegen wären, wenn die Spekulation 
nicht durch die Ankündigung von Anträgen auf baldige Zoll⸗ 
ermäßigungen in ihren geſchäftlichen Maßnahmen beeinflußt 
worden wäre, verwechſelt Urſache und Wirkung. Die Forde⸗ 
rung einer Suspenſion der Getreidezölle noch vor dem Inkraft⸗ 
treten des deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages iſt nicht 
leichtfertig geſtellt worden, ſondern der zwingende Grund für 
dieſelbe war, daß die Getreidepreiſe bereits eine faſt uner⸗ 
ſchwingliche Höhe erreicht hatten. Die Spekulation, oder beſſer 
du das legitime Geſchäft, war ſchon hinreichend bewegt 
dur die überall, auch in Rußland, geſtiegenen Preiſe der 
Bro ke und durch die ſichere Ausſicht einer Zollermäßigung 
vom il Februar ab. Wenn man der Meinung ſein 
ſollte daß jener weitgeſtectte Termin auf das jetzige Geſchäft 
keinen Einfluß zu üben brauche, ſo vergißt man, daß die 
Seren 12 5 bes 
Dispoſitionen bedarf, und daß fie fich gehemmt fühlen muß, 
wenn ſie mit der Ausſicht auf e kaſchen Lag a 
Ordnung arbeiten ſoll. Jetzt wo von Seiten der Regierung eine 


baldige Herabſetzung der Getreidezölle verweigert wird, — 


denn anders kann man die Erklärungen der Miniſter füglich 
nicht auffaſſen — jetzt erſt, wo die Spekulation alſo verhält⸗ 
nißmäßig gefichertere Zuſtände vor ſich ſieht, wird ſich heraus⸗ 
ftellen, daß es für die Preisbildung ſehr unweſentlich iſt, ob 
die liberale Preſſe, wie es ihr Recht und ihre Pflicht war, 
die unverzügliche Außerkraftſetzung der Getreidezölle verlangt 


WW] 


hat, oder nicht. 


1 
ze 


erechtigte, langer Zeiträume für ihre|h 


Befriedigung werden die geſtrigen Erklärungen der Mini⸗ idee als ſolche meint, ohne Rückſicht auf die Staatsform: der 


ſter, namentlich des Herrn v. Boetticher, wohl auf keiner Seite 
hervorgerufen haben. 
jetzt ganz beſtimmt, daß, wenn nicht früher, ſo doch vom 
1. Februar 1892 ab der Zoll auf 3'/ Mark herabgeſetzt wer⸗ 
den wird, und er hat nicht den geringſten Vortheil davon, daß 
der Zoll jetzt noch künſtlich auf der bisherigen Höhe gehalten 
wird. Denn die inländiſchen Getreidevorräthe ſind ſo ziemlich 
erſchöpft, das geben die Agrarier ſelbſt zu und die vermehrte 
Einfuhr könnte hiernach unſeren Landwirthen nicht nur keinen 
Schaden, ſondern vielmehr Nutzen bringen, weil bei vielen 
derſelben die eigene Produktion nicht ausreicht um den eigenen 
Konſum zu decken, billigere Getreidepreiſe alſo auch ihnen zu 
Gute kommen würden. 


Deutſchland. 


A Berlin, 27. Mai. Iſt die neueſte päpſtliche Ency⸗ 
clica über den Sozialismus ex cathedra erlaſſen? d. h. mit 
anderen Worten: Iſt fie für die Katholiken glaubens verbindlich, 
vermehrt ſie die Dogmen um ein oder mehrere neue? oder, 
genauer im Sinne der Kirche, iſt fie glaubens verbindlich für 
jeden Chriſten? denn der Papſt hält mit bewundernswürdiger 

ähigkeit daran feſt, daß ihm jeder Getaufte angehöre. Die 
ia iſt nicht leicht und ſicher zu beantworten. Eine Reihe 
nichtultramontaner Blätter faßt die Kundgebung als einen 
Ausfluß des lehramtlichen Berufs des Papſtes auf, folglich 
als Dogma; jo beiſpielsweiſe die „Voſſ. Ztg.“, die „Brest. 
Ztg.“, die „Kreuzztg.“, der „Hamb. Korreſpondent“. Von den 
klerikalen Blättern hat die „Germania“, ein Zentrumsorgan 
mit rein politiſchem Charakter (neben dem katholiſch⸗kirchlichen) 
nichts gegen dieſe Meinung einzuwenden gehabt. Anders die 
„Köln. Volksztg.“, das bedeutendſte Blatt der Partei, das 
aber gleichzeitig wirthſchaftlich die Mittelſtände vertritt und 
von den Sozialdemokraten wohl als ein Fatholifches „Bourgeois⸗ 
blatt“ bezeichnet wird. Dieſes Blatt hat ſofort entſchieden 
dagegen proteſtirt, daß man der Encyclica den Charakter einer 
lehramtlichen Entſcheidung beimeſſe; es hätte alſo nicht der 
unfehlbare Papſt, ſondern Joachim Pecci als Privatperſon 
geſprochen. Vielleicht dünken dem Blatte die Zugeſtändniſſe an 
die arbeitende Klaſſe oder die dem Staate zugeſchriebenen ſozialen 
Pflichten zu groß und übertrieben, und es widerſtrebt darum der 
Auffaſſung, daß der Inhalt der Encyclica Dogma ſei. Das An⸗ 
ſehen des Papſtes kann allerdings nur gewinnen, wenn er für die 
Eneyclica nicht die Geltung eines Dogmas verlangt. Denn auch wer 
mit dem Geſammtinhalt oder beſſer geſagt, mit der Geſammt⸗ 
tendenz und den Schlußfolgerungen einverſtanden iſt, wird doch 
nicht umhin können, zuzugeben: erſtens, daß die Encyklifa 
nationalökonomiſche Fehler enthält, zweitens, daß ſie Wider⸗ 
ſprüche aufweiſt, drittens, daß ſie ihren zutreffenden Inhalt 
nicht aus dem Glauben, ſondern aus der Erfahrung des 
modernen Lebens und aus der modernen weltlichen Wiſſen⸗ 
ſchaft geſchöpft hat. In der erſten Beziehung erinnern wir 
an die Herleitung des Privateigenthums aus eigener Arbeit 
und die Verkündung des Anſpruchs, daß jedem der Ertrag 
ſeiner Arbeit zufließe; daraus würde nicht die Verkehrtheit der 
ſozialiſtiſchen Forderungen, ſondern die Widerrechtlichkeit des 
Unternehmergewinnes folgen, was der Papſt doch gewiß nicht 
folgern will. Für den zweiten Punkt wollen wir nur heraus⸗ 
heben, daß der Papſt einmal lin der Mitte) alles Elend aus 
der Sünde herleitet, das andere Mal (zu Beginn) aber ganz 
ſozialiſtiſch aus der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe, aus der 
Trennung des Arbeiters von ſeinem Arbeitsmittel. Beides 
ſchließt einander vollkommen aus; höchſtens eine von beiden 
Behauptungen kann richtig ſein. Der dritte Mangel aber iſt 
womöglich noch bedenklicher; denn hierbei handelt es ſich nicht 
um einen einzelnen Fehler, der die Hauptfrage unberührt läßt, 
ſondern um eine Preisgabe von Prinzipien. Darin liegt frei⸗ 
lich andererſeits die Stärke (die „Kreuzztg.“ meint ſogar: „Die 
weltgeſchichtliche Bedeutung“) des Aktenſtückes. Der Papſt 
macht dem modernen Leben, dem modernen Denken, den um⸗ 
gewandelten Rechts⸗ und Sittlichkeitsbegriffen ſehr bedeutende 
Zugeſtändniſſe, um ſeine Macht, ſeinen Einfluß inner⸗ 
alb der veränderten, der modernen, Geſellſchaft zu er⸗ 
halten und ſelbſt zu vermehren. Das war die Taktik der 
römiſchen Päpſte von jeher. Um das aber leichter zu können, 
haben ſie gern die Verbindlichkeit oder Nichtverbindlichkeit ihrer 
Lehren zweifelhaft gelaſſen; im letzteren Falle konnten ſie oder 
ihre Nachfolger widerrufen, im erſteren Falle nicht. So ſind 
die Sätze des Syllabus nicht ausdrücklich als dogmatiſch be⸗ 
zeichnet; der darin verdammte Liberalismus könnte ans Ruder 
kommen, dann wird ſich der Papft mit ihm vertragen, und 
Pius IX. mit ſeinem Syllabus würde verleugnet werden. 
Ausdrücklich erklärt der Papſt auch in der neueſten Encyelica, 
daß er, wenn vom Staate die Rede iſt, immer nur die Staats⸗ 


Der Grundbeſitz insbeſondere weiß ja 


Katholizismus verträgt ſich mit jeder Staatsform, er würde 
elbſt mit der Leitung eines ſozialiſtiſchen Gemeinweſens aus⸗ 
zukommen wiſſen, wenn nur dieſe auch ihrerſeits ſich mit ihm 
vertragen will. Uebrigens weiß der Papſt oder wiſſen ſeine 
klugen Berather ſelbſt ſolche Erlaſſe abzuſchütteln, die aus⸗ 
drücklich jedem Chriſten zu glauben vorgeſtellt ſind. Sie ſagen 
nämlich, daß nur die weſentliche Theſe, nicht aber deren Er⸗ 
läuterung und Begründung dogmatiſch ſei; wie weit aber die 
Theſe reicht, und wo die Begründung anfängt, bleibt anheim⸗ 
geſtellt. So iſt u. A. mit der Bulle Unam sanctam verfah⸗ 
ren worden, welche die Unterordnung der weltlichen Macht 
unter die päpſtliche behauptet. Man erklärt jetzt, das ſtände 
zwar in der Bulle, ſei aber nicht ihr weſentlicher Inhalt, das 
ſoll vielmehr der einzelne konkrete Fall ſein, aus deſſen Anlaß 
die Bulle erſchien. Ob man uns von der neuen Eneyelica 
überhaupt mittheilen wird, ob ſie Glaubensgegenſtand iſt? — 
— Die Auswanderung aus Deutſchland hat ſeit 1888 bezw. 
ſeit 1887 wieder abgenommen. Es wanderten aus 1886: 
83225; 1887: 104787; 1888: 103951; 1889 96032 und 
1890: 91925 Perſonen. In den oſtelbiſchen Gebieten war 
die Auswanderung am größten; warum, werden uns die Groß⸗ 
grundbeſitzer wohl ſagen können. Im Jahre 1890 betrug die 
Zahl der Auswanderer auf 100000 Perſonen im ganzen 
deutſchen Reich 188, in Preußen 201, in Pommern 542, in 
Poſen 630, endlich in Weſtpreußen ſogar 753. 

— Der Großherzog von Baden hat dieſer Tage in 
Emmendingen eine Anſprache an den Kriegerverein gehalten, in 
welcher er ausführte: 

Im Staate müſſe ein Jeder, der mitwirken wolle, die Tugend 
der Selbſtlof igkeit ſich zu eigen machen, denn die Selbſtloſigteit 
ſei die Grundlage der Unterordnung. Es gebe keine Freiheit im 
Leben ohne Unterordnung und ohne Selbſtloſigkeit, die man an 
ſich erprobt habe. Das herrlichſte Beiſpiel ſolcher Selbſtloſigteit 
habe Graf Moltke gegeben, der ſelbſtloſeſte und treueſte Diener 
ſeines Kaiſers. Er fordere alle Bürger auf, ſich dieſe Selbſtloſig⸗ 
keit, die Liebe zum Vaterlande zu bewahren; denn gar viele von 
denen, die den Landſturm bilden, ſeien vielleicht noch berufen, mit⸗ 
feat wenn, was Gott verhüten möge, einſt die ſchwere Stunde 

— Der „Berl. Aktion.“, der Nachrichten aus der Um⸗ 
gebung des Herrn von Maybach zu erhalten pflegt, ſchreibt: 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten wird, wie wir hören, 
den Etat ſeines Miniſteriums noch perſönlich im Landtage 
vertreten; es entſpricht dies ſowohl ſeinen eigenen, wie auch 
den Wünſchen des Kaiſers. Die Thatſache beweiſt, daß ein Nach⸗ 
folger noch nicht ernannt iſt und auch bis zur Feſtſtellung des 
Etats nicht ernannt werden wird. Eine lebhafte perſönliche Be⸗ 
tgeifigung des Herrn von Maybach an den Verhandlungen er⸗ 
ſcheint freilich ausgeſchloſſen, da ſein Halsleiden die größte 
Schonung erheiſcht und ihm namentlich lautes und längeres 
Sprechen verbietet. In dieſem Halsleiden und einer hochgradigen 
Abſpannung ſind die Gründe für ſeinen Rücktritt aus ſeiner ver⸗ 
dienſtvollen Wirkſamkeit vornehmlich zu ſuchen. Sein Mandat 

um Abgeordnetenhauſe wird Herr von Maybach bei⸗ 

ehalten und damit ſeine reichen Kenntniſſe, namentlich auf dem 
Gebiete des Eiſenbahnweſens, noch weiter in den Dienſt des 
Vaterlandes ſtellen. Die Nachrichten über den Nachfolger des 
Herrn von Maybach beruhen durchweg auf Vermuthungen, 
eine Entſcheidung iſt noch nicht getroffen und die Ernennung 
eines Generals zum Chef des Arbeits-Miniſteriums 
nicht ausgeſchloſſen. 

— Die Angabe, daß Miniſter v. Bötticher für die 
Leitung der Zentral⸗Bodenkreditgeſellſchaft in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſei, iſt der „Köln. Ztg.“ zufolge erfunden. Als Nach⸗ 
folger Rudorffs wird in erſter Linie einer der bisherigen 
Direktoren der Geſellſchaft, Rechtsanwalt Klingemann er⸗ 
nannt. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Der Herausgeber der 
„Nowoje Wremja“, der vor längerer Zeit als Gaſt des 
Fürſten Bismarck von ſich reden machte, hat anſcheinend das 
Vertrauen und die Erwartung ſeines Gaſtgebers nicht erfüllt. 
Anders läßt ſich die Brandmarkung des Petersburger Blattes 
in den „Hamb. Nachr.“ nicht wohl erklären. Wie jeder weiß, 
gehörte es zum alltäglichen Handwerkszeug der Bismarckſchen 
Politik, unbequeme Gegner als Schildträger des Auslandes 
gegen das eigene Vaterland öffentlich bloßzuſtellen. Die Gegner 
der Schutzzollpolitik ſtanden im Solde des Cobdenklubs, das 
zn im Dienſte des Welfenthums, oppoſitionelle deutſche 
Blätter vertraten nicht deutſche, ſondern franzöſiſche Intereſſen, 
kurz Alles, was ſich dem Gewaltigen nicht blindlings beugen 
wollte, wurde landesverrätheriſcher Zwecke beſchuldigt und der 
Verachtung deutſcher Patrioten überliefert. Nun iſt dies bös⸗ 
artige Syſtem politiſcher Verunglimpfung zwar beſeitigt, die 
Kälte aber, die es unterhielten, wirken auch im Stillen weiter 
fort, nur daß ſich hin und wieder dabei ein ergötzlicher Zug 
von Vergeltung bemerkbar macht, den jene „nationalen“ Ehr⸗ 
abſchneider jetzt an ſich ſelbſt zu ſpüren haben. Denn was 
der früheren Oppoſition gegen die Regierung recht war, muß 
der gegenwärtigen billig ſein. So war in den „Münch. N. 


Nachr.“ zu leſen, daß die Aktien der „Münch. Allg. Ztg.“ 
wegen der gegenſätzlichen Haltung des Blattes zur Regierung 
an der Pariſer Börſe ausgeboten ſein ſollten. Dieſe Verdächti⸗ 
gung hat die „Allg. Ztg.“ als „freches Bubenſtück“ mit Ent⸗ 
rüſtung abgewieſen. Kein Wort in jener Abfertigung ging über 
die Linie berechtigter Abwehr hinaus; allein, was heute von 
den Bismarckblättern als freches Bubenſtück empfunden wird, 
das hat die Bismarckpreſſe ſelber jahraus, jahrein gegen andere 
Blätter als ſtändige Praxis geübt; der Artikel in den „Hamb. 
Nachr.“, der die ruſſiſche „Now. Wremja“ als ein „in franzö⸗ 
ſiſchen und Berliner fortſchrittlichen Händen“ befindliches 
Unternehmen bezeichnet, iſt dafür Beweis genug. Daß dieſer 
doppelt vergiftete Pfeil irgendwo treffen könnte, iſt natürlich 
ausgeſchloſſen. Man kennt den Schützen und weiß damit 
enug. Nur wird man fi) des Vorganges erinnern, wenn 
Furſt Bismarck wieder franzöſiſche oder ruſſiſche Journaliſten 
zum bevorzugten Mundſtück ſeiner Empfindungen machen, oder 
wenn er durch Bekämpfung der deutſchen Regierungspolitik ſich 
ſeiner eigenen Preſſe gemäß als mitwirkende Kraft bei Verfol⸗ 
gung franzöſiſcher oder ruſſiſcher Intereſſen ausweiſen ſollte. 

— Im Gegenſatz zu der in unſerem heutigen Leitartikel 
ausgeſprochenen Anſicht, daß die Regierung vor der Hand 
wohl nicht an eine theilweiſe Suspenſion der Getreide— 
zölle denke, ſpricht die „Nat.⸗Ztg.“ die Vermuthung aus, daß 
die preußiſche Regierung im Bundesrathe alsbald mit 
einem dahin gehenden Antrage hervortreten würde und 
daß nach erfolgter Zuſtimmung dieſer Körperſchaft zu dem 
Antrage der Reichstag behufs der VBepuſſaſſang darüber 
für einige Tage einberufen würde. Die Erklärungen des 
Staatsminiſters v. Bötticher ſeien vermöge ihrer mehrfachen 
Verklauſulirung im Abgeordnetenhauſe verſchiedenartig verſtan⸗ 
den worden, aber die Auffaſſung derſelben durch die „Nat. 
Ztg.“ dürfte ſich, wie dieſelbe meint, beſtätigen. Wie es heißt, 
ſolle alsbald nach der Rückkehr des Kaiſers wahrſcheinlich am 
Sonntag, der Beſchluß erfolgen. Vermuthlich würde vorge⸗ 
— . 5 werden, den Getreidezoll zeitweilig von 50 auf 25 
Mark pro Tonne herabzuſetzen, was ungefähr der in Frankreich 
ſoeben beſchloſſenen Ermäßigung des Weizenzolls auf 30 Francs 
oder 24 Mark entſprechen würde. — Wir können nur wünſchen, 
sah 105 „Nat.⸗Ztg.“ uns gegenüber mit ihrer Anſicht recht 

ielt. 

— Bis heute iſt ein Antrag über Wiederzulaſſung der 
Redemptoriſten in Deutſchland dem Bundesrathe noch 
nicht zugegangen. Es wird abzuwarten ſein, ob Bayern den 
Antrag noch einbringt, oder aber angeſichts der ablehnenden 
Haltung an einflußreichen Berliner Stellen auf die wenig 
ausſichtsvolle Anregung verzichtet. 

— Das Aelteſten-Kollegium der Berliner Kaufmannſchaft hat 


beſchloſſen, zu beantragen, den Buß⸗ und Bettag auf einen 
Sonntag zu verlegen, eventuell auf einen Mittwoch. 


— Der Leuchtthurm auf Helgoland iſt mit der 
Einverleibung der Inſel in das preußiſche Staatsgebiet nicht 
von ſelbſt in das Eigenthum Preußens übergegangen, weil 
derſelbe nicht britiſches Staatseigenthum war, ſondern wie 
alle Leuchtfeuer in dem Vereinigten Königreiche der mit der 
Fürſorge für die Beleuchtung der Küſten und Seeſtraßen be- 
trauten Korporation Trinity mit der Erwerbung der Inſel 
übertragen iſt. Dieſe Körperſchaft hat auch den jetzigen 
Leuchtthurm erbaut. Nachdem inzwiſchen die Verwaltung des 
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Leuchtthurmes von der preußischen Behörde übernommen iſt, 
ſind auch die Verhandlungen mit der bezeichneten Korporation 
wegen Ueberlaſſang des Eigenthums an dem Leuchtthurme 
und der daran zu knüpfenden Bedingungen ſoweit gediehen, daß 
der Abſchluß in naher Zeit bevorſteht und ſomit die Regelung 
auch dieſer Eigenthumsfrage demnächſt zu erwarten iſt. 

us Breslau wird der „Volksztg.“ gemeldet, daß 
der Kultusminiſter zum erſten Male für die Löſung einer 
theologiſchen Preisaufgabe den Gebrauch der deutſchen 
Sprache zugelaſſen habe. 

— Die „Kaufmänniſche Rundſchau“ Organ der ſozial⸗ 
demokratiſchen Handlungsgehilfen, hat zu erſcheinen aufgehört. 

ie letzte Nummer iſt vor drei Wochen erſchienen. 

— Aus Bochum iſt der „Weſtd. 52 zufolge der Kaſſirer 
der dortigen Sozialdemokratie, Namens Schmidtfranz, mit der 
Parteifaſſe verſchwunden. a 

Köln, 27. Mai. Bei dem Ausſtande im rheiniſch⸗weſt⸗ 

fäliſchen Bezirk Betheiligte ſind mit 6 Mark Strafe belegt 
no: egen Beſchimpfung Anderer wurden drei Bergleute 
abgelegt. 
„Chemnitz, 26. Mai. Die hieſige ſozialdemokratiſche „Preſſe“ 
theilt mit, daß mehrere Redner, die in Verſammlungen für die 
Vorbereitung der Marken zum Maifonds“ eintraten, Straf⸗ 
mandate in Höhe von 30—40 M. erhalten haben. Die Sache 
ſoll zur gerichtlichen Entſcheidung gebracht werden. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


* Wien, 27. Mai. In der heutigen Sitzung des Budget⸗ 
ausſchuſſes erhob der jungtſchechiſche e Herold gegen 


die Regierung den Vorwurf, daß ſeit 12 Jahren in den großen 
4 eye und ſozialen Fragen, namentlich aber in den Fragen 
er Verfaſſungsreform und betreffs der von dem böhmiſchen Volke 
angeſtrebten Autonomie ein Stillſtand eingetreten ſei. Aus der 
ablehnenden Haltung der Regierung gegenüber einer Verfaſſungs⸗ 
änderung und der damit verbundenen Krönung des Kaiſers zum 
König von Böhmen, wie aus dem Umſtande, daß mit dieſer ableh⸗ 
nenden Haltung der Regierung der böhmiſche Ausgleich in Ver⸗ 
bindung gebracht wurde, ſei zu erſehen, daß die Regierung die 
berechtigten Wünſche des böhmiſchen Volkes nicht erfüllen wolle. 
Der Miniſterpräſident Graf Taaffe betonte demgegenüber unter 
ervorhebung der durch die allſeitige Anerkennung der Verfaſſung 
erzielten Fortſchritte, daß der Ausbau und die Erweiterung der 
eb al Grundrechte in Oeſterreich wegen der ausſchließlichen 
eurtheilung ſolcher Fragen aus nationalem Geſichtspunkte beſon⸗ 
dere Schwierigkeiten bieten. Für eine Erweiterung der Autono⸗ 
mie bilde die a des nationalen Friedens die nothwendige 
Vorbedingung. Die Regierung hätte darum einen Ausgleich zwi⸗ 
ſchen den Nationalitäten in Böhmen verſucht; leider ſeien dabei 
Sl eingetreten, die eine vollſtändige Verwirklihung der 
Abſichten der Regierung noch nicht ermöglichten. Die Regierung 
gm an den Wiener Punktationen feit und ſtrebe die vollſtändige 
urchführung derſelben an; die Regierung halte ferner an der 
deutſchen Amtsſprache als der nothwendigen Vorausſetzung einer 
einheitlichen Adminiſtration feſt; ſie werde dagegen den Bedürf⸗ 
niſſen der Bevölkerung bezüglich der Mutterſprache im Parteien⸗ 
verkehr in jeder Beziehung entgegenkommen. 
Auſſig, 26. Mai. ar Folge der Entlaſſung von vier Agita⸗ 
toren wird im Karbitzer Revier ein allgemeiner Bergarbeiter⸗ 
ſtreik befürchtet. Bisher ſtreiken ca. 500 Arbeiter. 


Rußland und Polen. a 
Petersburg, 27. Mai. Die ruſſiſche Regierung 
plant die Abſchaffung der Geſchworenengerichte und 
will an deren Stelle ein Drei-Richter⸗Kollegium treten laſſen. 
Ein ſoeben eingetroffener Brief aus dem Gouvernement 
Simbirsk an der Wolga theilt mit, daß die ganze 
Winterſaat in dieſer reichen Provinz faſt gänzlich ver⸗ 
nichtet iſt. Die örtlichen Behörden haben Getreide zur 
Ausſaat unter die Bauern vertheilen laſſen, welche daſſelbe 


aber für Mehl verkaufen, ſo daß nichts geſät wird. Die 
Noth iſt groß. Tauſende und abermals Tauſende von dort 
anſäſſigen Mordwas wandern ganz verarmt nach Zentralaſien 
aus, obgleich die Polizei ihr Möglichſtes thut, um dieſer 
leichtſinnigen Auswanderung ein Ziel zu ſetzen. 
Der allmächtige Generalſtabschef des Petersburger Militär⸗ 
bezirks Generallieutenant Bobrikow hat eine Anleitung für die 
diesjährigen Lagerübungen in Krasnoje⸗Selo erlaſſen, unter welche 
Großfürſt Wladimir als Oberbefehlshaber ſeinen Namen geſetzt. 
Dieſelbe jagt jo ziemlich das gleiche wie in den Vorjahren, iſt je⸗ 
doch dadurch bemerkenswerth, daß ſie auf die vorjährigen Herbſt⸗ 
übungen bei Narwa Bezug nimmt, denen bekanntlich Kaiſer Wil⸗ 
helm beiwohnte. Bei den Fußtruppen wird größere Aufmerkſam⸗ 
keit beim Schützengefecht verlangt, namentlich aber größere Mannes⸗ 
zucht im Feuergefecht. Die Freiwilligen⸗Abtheilungen bei den Fuß⸗ 
truppen haben bei den vorjährigen Uebungen ſehr befriedigt und 
ſollen ſo bleiben. Die Reiterei habe ſich zwar im vorigen Jahre 
durch Unermüdlichkeit und Kühnheit ausgezeichnet, jedoch diefe 
guten Eigenſchaften leider nicht recht dem Gang der Ereigniſſe an⸗ 
zupaſſen verſtanden. Die Angriffe ſeien oft nicht zur rechten Zeit 
erfolgt. Der Aufklärungsdienſt habe bei den vorjährigen Uebungen 
viel zu wünſchen übriggelaſſen. Die Artillerie ſei durch ihre große 
Beweglichkeit angenehm aufgefallen; doch ſcheint ſich dieſes Lob 
nicht auf die Batterie⸗Chefs ſelbſt zu erſtrecken bei denen man 
eine größere Schnelligkeit im Auffinden von Stellungen während 
des Gefechts für erwünſcht hält. Da dieſe Herren, bei der Linie, 
922 5 1 Jahre und darüber alt ſind, mag dieſer Tadel nicht ſo 
unrichtig ſein. 2 
* Der „Oberprokureur des heiligen Synod“, Pobe⸗ 
donoszeff, der mächtigſte Mann im Zarenreiche, der alle 
Maßnahmen zur Unterdrückung der Deutſchen in den baltiſchen 
Provinzen und der Katholiken in Polen erſonnen hat, ſetzt 
ſeine Politik gegen die Juden ungeachtet der Einwen⸗ 
dungen des Finanzminiſters Wyſchnegradski und anderer 
Staatsmänner fort. Ueber einen neuen Einfall des Mannes, 
der einſt den Zaren im Staatsrecht unterrichtet und dann die 
heutige Gattin des Zaren zur orthodoxen Kirche übergeführt 
hat, wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet: 
Petersburg, 27. Mai. Pobedonoszeff hat eine neue Verord⸗ 
nung entworfen, welche den Juden verbietet, den hebräiſchen 
Sabbath zu feiern. Ihre Läden ſollen an Sonntagen und 
anderen Feiertagen der orthodoxen Kirche geſchloſſen, jüdiſche An⸗ 
geſtellte gezwungen ſein, am Sonnabend zu arbeiten und den 
Sonntag als Ruhetag zu beobachten. 
Der Schwerpunkt dieſer Verfügung würde, da die ſozialen 
Verhältniſſe und die Geſetze ohnehin die Sonntagsruhe unabhängig 
von dem Bekenntniſſe des Einzelnen zu regeln pflegen, in dem 
Verbot der Sabbathfeier liegen. Für eine Maßnahme, durch 
welche orthodoxen Juden unterſagt wird, nicht nur am Sonntag, 
ſondern auch am Sonnabend die Geſchäfte geſchloſſen zu halten 
und den Sonnabend als Ruhetag zu begehen, würde es an einem 
Beiſpiel in Europa fehlen. e General Kirejew hat jüngit 
die ſlavophile Lehre in die Worte zuſammengefaßt: „Orthodoxie, 
utokratie, Nationalität“. Und Pobedonoszeff iſt der Mann, dieſe 
Lehre durchzuführen. Wie will man ſich über die Maßregeln 
gegen die Juden wundern, da doch ſelbſt ruſſiſche Großfürſtinnen, 
wenn ſie nicht zur orthodoxen Kirche übergeben wollen, ins Aus⸗ 
land zu wandern genöthigt find? 

Odeſſa, 27. Mai. Die ruſſiſchen Poſtd 
Alexandrien, welche Jaffa anlaufen, bringen E 
wöchentlich viele jüdiſche Auswanderer nach Paläſting. 
Auch der allabendlich nach der weſtlichen Grenze abgehende 
Expreßzug transportirt viele auswandernde Juden. 


Frankreich. 
* Ueber franzöſiſche Hochſchulen wird der „N. Fr. Pr.“ 


geſchrieben: 
Die Franzoſen haben von der Kataſtrophe des Jahres 1870 den 
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S⸗Stunden⸗Arbeit. 
Allerhand Gedanken von Alfred Friedmann. 


(Nachdruck er 

Die Arbeiter wollen nur acht Stunden arbeiten. 
Br 17 5 ein Arbeiter, ſtets auf der Seite derer geweſen, 
arbeiten! 

Ich frage mich nun: haben die Arbeiter Recht und wenn ja, 
oder nein, warum? 

Wer iſt überhaupt ein Arbeiter ? 

Was heißt arbeiten? 

Darf das Recht der Arbeit beſchränkt werden? — 

Es giebt von Allem eine alte und eine moderne Anſchauung. 
Gott hat den Menſchen geſchaffen, ins Paradies geſetzt, damit er 
ſich erluſtire und ihm nur die Frucht des Baumes der Erkenntniß 
verboten. Die Eva gab er ihm im Schlafe, und als ſie zu weit 
egangen, und das „Fauſtwort“: Scientes bonum et malum unter 
em Apfelbaum am erſten Menjchenpaare in Erfüllung gegangen, 
da ward ihnen die Verkündung: „Im Schweiß Deines Angeſichtes 
ſollſt Du Dein Brod eſſen!“ a { 

Arbeit iſt demnach eine Strafe, und da jeder Menſch des 


welche 


Sündenfalls Folgen mitträgt, iſt jeder Menſch ein Arbeiter. Die 
Kohlenförderer und Elſenſchmiebe ſind im Irrthum, wenn ſie ſich 
allein das Recht auf den Ehrennamen „Arbeiter“ anmaßen. a 


ferner alle Sterblichen durch Evas Biß zur Arbeitsſtrafe ver⸗ 
ae worden find, jo iſt paradieſiſches Faullenzen eigentlich der 
Buftand geweſen, zu dem Gott die Paradieſes-Eltern urſprünglich 
geſchaffen; der Arbeiter hat alſo Recht, wenn er ſo wenig wie 
möglich, vorerſt nur noch acht Stunden arbeiten will. 
Dem gegenüber ſteht die moderne Weltanſchauung, daß 
Arbeit reich und glücklich mache. Meine Arbeit hat mich zwar 
nicht reich, doch, während ich ihr oblag, ſtets glücklich gemacht. 
Ein er ia Schmied, Kohlenförderer mag vielleicht während 
der acht Stunden Arbeit nicht An fein ; 
durch Herabminderung jeiner Werkſtunden, und der feiner robuften 
Frau, ſeiner erwachſenen Kinder, gewiß nicht. Aber er jagt: 
„Es find unſrer zu Viele. Je mehr Hände täglich Verkaufs⸗ 
artikel: fie heißen nun Kohle, Eiſen, Bücher, Bilder, Strümpfe 
ſchaffen, deſto billiger wird die Waare, da der Abſatz niche ins 
Ungemeſſene ſteigen kann; deſto geringer werden die Löhne un 
das Einzige, was wächſt, iſt, neben den Vorräthen, unſer Hunger. 
Und ſcden e war im Paradieſe nicht im Programm Gottes 
vorgeſehen!“! 5 
Das iſt prächtig. Es iſt ein Körnchen Wahrheit darin, wie 
in Allem, auch dem Paradoxeſten. Wer ſagt es zunächſt? Der 
Tagelöhner unter oder über der Erde, der Arbeiter. 
Aber arbeiten wir nicht alle? Der Kaiſer, Rothſchild, Ediſon, 
bſen, der letzte Romanſchriftſteller, der alle vier Wochen einen 
Band an die Zeitung ſchickt? 
7 1 en? a 
aum! Um Weib und Kind, oft zunächſt 
nähren, um ſich zu beſchäftigen und — um ni 
weil das am Meiſten Geld verſchlingt! 


doch reicher wird er 


ſich ſelbſt zu er⸗ 
cht zu faullenzen, 
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Wenn der Mann im Kohlenkittel allein das Recht haben ſoll, 
nur acht Stunden der Arbeit zu fröhnen, warum nicht Jeder? 
Und welche acht Stunden? Der Tag hat deren incluſive der 
Nacht Lein Bete . Die gewünſchte Dreitheilung iſt ein Drittel 
Schlaf, ein Drittel Arbeit, ein Drittel Erholung oder Belehrung. 
Viele Menſchen können gar nicht acht Stunden ſchlafen! Andere 
brauchen zwölf, vierzehn Zeigerläufe, ihre Arbeit zu erledigen; 
wie zur mögen ſich acht Stunden täglich belehren oder belehren 
laſſen, und Erholung!? Legen Sie ſich einmal täglich acht Stunden 
ins Gras, ſetzen Sie ſich ins Theater, reiten, fahren, 85 Sie 
Riesch = einzige, deſſen man nicht überdrüſſig wird, iſt doch 

e ehrliche Arbeit. 

Wenn eine Beſchränkung der Freiheit für eine Menſchenklaſſe 
geſetzlich durchgeführt wird, warum nicht für die andere? 

Gevatter Handſchuhmacher öffnet ſeinen Laden um Acht in 
der Gottesfrühe, Nachmittags um Vier ſind ſeine Stunden um. 
Er ſchließt. Der 17 Herr Kohlenarbeiter, der Sonnabend 
Abend um Sechs ausfährt und 155 ein Paar Handſchuhe, Schuhe, 
eine Halsbinde, Beinkleider kaufen will, findet Alles geſchloſſen. 
Er mag am Sonntag zerriſſen und geflickt einherſtolziren; Schuiter, 
Schneider, Handſchuhverkäufer ſind doch ſo zu ſagen auch Menſchen! 
Oder wann ſoll der Arbeitstag beginnen? 

ein Kollege und Konkurrent, der Beniltetonift A, der Ro⸗ 
mancier B, die Novelliſtin C, fie ſchreiben von Morgens bis 
Mitternacht; ſie ſchreiben mir zu viel! Ich muß das Zeug zwar 
o wenig leſen, wie ſie das meine; aber ſie geniren mich, ſie 
nehmen meinen Platz ein; den Raum, den man ihnen einräumt — 
ich kann ihn nicht füllen. Ich ſtatte a, b, c einen Beſuch ab: das 
iſt meine Erholung oder Belehrung. 
„Was, Sie arbeiten um die neunte, zehnte, elfte Stunde! 
Das iſt Mißbrauch, Todſünde!“ 
nd flugs eile ich zur Polizei und denunzire ſie. Das iſt 
Beſchäftigung. 
em Maler, dem Bildhauer geht es nicht beſſer. 

„Ich arbeite auf Beſtellung!“ erwidert mir Klein, Eberlein, 
Begas, v. Werner, Doepler, oder — irgend ein Anderer. Ich 
mu 


meine 


um die und die Zeit fertig jein.“ 
1 eſto ſchlimmer, Sie haben Beſtellung, ich nicht!“ entgegnet 
er — Kollega. 

„Ja, wenn ich aber ſechs Monate keine habe, bleiben mir 
dann etwa Weib und Kind nicht dennoch? Hat meine Frau keine 
Schneiderin, mein Kind nicht Hunger, nicht Schule? Und wenn 
ich erkranke, meine Hand gelähmt wird, mein Auge erblindet! Ich 
ſchaffe für morgen und übermorgen, nicht nur für's Heute! 
Giebt es denn kein Alter, keine Mitgift — habe ich keine Pflichten 
für die Schul-Lehrahre meiner Söhne, für die Verſorgung meiner 

öchter?“ 
Mit Ihnen iſt nicht zu reden, verehrter Freund!“ 
Und ich fliege wieder zur Polizei, zum Aufſichtsamte, zur — 
Bevormuntei! 

Die Kunſt erfordert ein ganzes Leben! 
nur ein Drittel des perſönlichen Daſeins widmen. 
ein Stümper und die Welt entbehrt Meiſterwerke. 


Man darf ihr fortan 
Man bleibt 
Würden ſich 


5 Lionardo da Vinci oder die altgewordenen 


Mommſen und bien, Ranke und Gregorovius, Goethe und 
f 2 1 Schauſpieler, haben 
. laſſen, nur ein Drittel ihres Lebens ihrer Kunſt, ihrem 

tudium zu weihen? Iſt beim Künſtler nur die Produktion, 
nicht die Gedankenarbeit, das Lernen und Studiren Arbeit? 
Darf ich, der ich acht Stunden lang ſchrieb, nun nicht mehr des 
Abends leſen, zeichnen, muſiziren? 


D 
bleiben ihm immer noch zwei Stunden — die ſind fürs Wirths⸗ 
haus! Und es iſt gar nicht nöthig, daß er ſich ſch 
hineinſeßt; er kann von Acht bis Zehn auch ſeinen Taglohn los 
werden! Für Unterricht, ernſte Lektüre, einen Nebenerwerb — 
iſt er zu müde. Man kannegießert, ſchmiedet Zukunftspläne, jtürzt 
die Welt im Handumdrehen um — man hat ja für Schlaf und 
Nichtsthun ſechszehn Stunden! — 

Ich bin für den Arbeiter, der arbeitet, jo viel es ihm Verdienſt 
erbringt. Nur dadurch kann er ſich ein menſchenwürdiges Daſein 
erobern und eine Zeit für ſich vorherſehen, da er gar nicht mehr 
zu arbeiten braucht! 8 

Es giebt feine bevorzugte Menſchenklaſſe, die ein Recht auf 
weniger Arbeit hat. Wie oft hört man das Wort eines geiſtig 
hervorragenden, geiſtig angeſtrengten Mannes: „Holzhauen iſt 
leichter!“ Aber es komme einmal Einer und verbiete ihm. mehr als 
acht Stunden täglich geiſtiges Holz zu — verkleinern oder —eiſerne 
Eiffelthürme bis an die Wolken zu bauen! 


er Droſchkenkutſcher kann nicht wie die Pferdebändiger am 
3 der nge Elysös, oder wie Caſtor und Pollux auf dem 
Römer⸗Quirinal vierundzwanzig Stunden im Tag ſein Roß am 
ügel haben. Er muß ſein eigener Zwilling werden, in Tag⸗ und 
Nacht- Brosche zerfallen: die eine Hälfte des Jahres im Himmel 
(im Bette), die andere = Schatten auf dem Bode weilen; genau 
ſo, wie die Brüder der Leda, und wie Proſerpina, welche ein Se⸗ 
meſter mit Pluto hauſt, ein anderes auf der Oberwelt zubringen 
durfte. Von einer Acht-Stunden-Dreitheilung war keine Rede. 
Auch die Confectioneuſe, das Ladenmädchen hätte ein Recht, nur 
ein Drittel des Tages im Geichäfte zu fein. Vielleicht würden dann 
einige Frauen noch mehr Gelegenheit haben, gegen Entſittlichung, 
Immoralität ꝛc. zu predigen. Denn tüßiggang iſt oft nicht nur 
aller Laſter Anfang, ſondern — ihre Fortſetzung. N 
Ich bin gegen jede Einſchränkung von Wertheſchaffung von 
Arbeit! Sonſt müßte ich darauf dringen, daß meinen Kollegen noch 
obrigkeitlich verboten werde, mehr als acht Stunden täglich — 
Feuilletons zu ſchmieden! g 


Anlaß genommen zu tiefgehenden Reformen auf dem Gebiete des 
Unterrichtes. Stipendien und die Ecole des Hautes Etudes fördern 
den Nachwuchs der Lehrkräfte, die nicht mehr vor gemischtem Publi⸗ 
kum regellos tradiren, ſondern vor Angehörigen ihres Faches, denen 
in Seminaren und Laboratorien fachliche individuelle Unterweiſung 
zu Theil wird. In Paris allein ſind zwanzig neue Lehrſtühle 
egründet, allüberall auch neue Gebäude errichtet worden. Die 
Pödagogit wird als Wiſſenſchaft gelehrt und in Lehrerſeminaren 
praktiſch geübt, das Dozentenſyſtem iſt von Deutſchland herüber⸗ 
geholt, dem Unterrichtsweſen dient eine Menge neuerſtandener und 
vielgeleſener Fachblätter. Die kliniſchen und medtziniſchen Studien 
aben einen großen Aufſchwung genommen. Sammlungen und 
ujeen aller Arten find neu hinzugekommen. Die fiananzielle 
Spferwilligkeit der Franzoſen iſt eine ganz außerordentliche; in 14 
ahren iſt der Geſammtaufwand für das Erziehungsweſen um das 
iebenfache geſtiegen. Seit 1886 beſteht der Conseil général des 
facultös de Paris, und ſein Bericht zeigt eine bedeutſame Blüthe 
der Studien an den fünf Barijer geen ultäten (proteſtantiſche Theo⸗ 
logie, Rechtsſchule, Medizinſchule, Naturwiſſenſchaften und Literatur 
und höhere Pharmazeutenſchule). 10 174 Studirende zählten fie im 
Schuljahre von 1890. Dazu kommen die Studenten der polytech⸗ 
niſchen Schule und der Ecole centrale. Wien und Berlin find 
demnach nicht die freguenteſten hohen Schulen. Wenn in einigen 
Jahren die Pariſer Univerſität fertig eingerichtet ſein wird, wird 
dieſes Verhältniß erſt recht in die Erſcheinung treten. Milne⸗ 
Edwards hebt die erfreuliche Thatſache hervor, daß fleißiger als 
früher gearbeitet wird. Die Zahl der Bummler, die nur bei In⸗ 
ſtriptionen erſcheinen, nimmt ab, der Beſuch der Bibliotheken iſt 
ſehr gut. Am fleißigſten find, wie immer und überall, die Medi⸗ 
ziner. Neu ſind die freien Vorleſungen, und ſie erfreuen ſich eines 
uten Beſuches. Auch in dieſer Richtung rüſtet Frankreich zur 
Revanche, und ſein Ruf wird nur höher ſteigen, wenn ſich auch 
das Niveau der allgemeinen Volksbildung erhöht. 


Griechenland. 


Das „Berl. Tgbl.“ veröffentlicht folgendes Telegramm 
ihres Forreſpondenten über eine Unterredung mit dem griechi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten Delyannis aus Athen vom 27. d. M.: 


ch hatte heute eine längere Unterredung mit Delyannis, ſowie 
eine ſolche mit dem griechiſchen Miniſter des Aeußern. Delyannis 
bedauerte zunächſt die Vorgänge in Korfu aufs Tiefſte, 
erklärte jedoch zugleich, dieſelben fielen 5 der Regierung 
zur Laſt, die Gründe der ar ehe Unruhen ſeien vielmehr aus⸗ 
ſchließlich lokalpolitiſcher Natur und gingen von der Delyannis 
feindlichen Partei des gegenwärtigen Bürgermeiſters Theodoki aus, 
welche Angeſichts der nahe bevorſtehenden Stadtwahlen die 
Delyannis freundlich geſinnte jüdiſche Wählerſchaft ein⸗ 
ſchüchtern wollte. Die genannte Partel beging das elende Ma⸗ 
növer, ſich aus Parteihaß des religiöſen Fanatismus gegen das 
Kabinet Delyannis zu bedienen. 


Die Judenhetze, erklärte der Miniſter mir gegenüber aus⸗ 
drücklich, wurde einzig und allein erregt, um das Kabinet 

elyannis vor Europa zu kompromittiren. Sobald De⸗ 
lyannis das Weſen der Vorgänge in Korfu erkannte, ſchritt er 
energiſch ein und zwar ohne daß ſeitens der Mächte irgend eine 
Preſſion vorangegangen wäre. Was nun das Blutmärchen be⸗ 
trifft, fo iſt Delyhannis wie jeder gebildete Grieche feſt davon über⸗ 
zeugt, daß das ermordete Mädchen keine Chriſtin, ſondern eine 
Jüdin war. Die Motive der Ermordung werden durch die ein⸗ 
geleitete Unterſuchung völlig klargeſtellt werden. Zur Garantie 
einer abſolut unparteiiſchen, ſtrengen Unterſuchung entſandte 


Delyannis daeben zwei neue Richter nach Korfu. Der Minifter 
gab feinem Bedauern darüber Ausdruck, daß das korfiotiſche Gericht 
nicht ſofort nach der Auffindung des Leichnams energiſch einge⸗ 


schritten ſei; leider habe ſich die dortige Behörde damals von der 
allgemeinen Erregung beeinfluſſen laſſen. Im Verlaufe unſerer 
Unterredung verſicherte Delyannis, im Sinne des ent ſchiedenen 
Liberalismus, welchen ſein Kabinet vertrete, werde die poli⸗ 
tiſche und ſoziale Gleichberechtigung der Juden, ſowie 
die Sicherheit der Perſon und des Eigenthums, ſelbſt unter An⸗ 
wendung der äußerſten Mittel, u beſchirmen willen. Der griechi⸗ 
ſche Miniſterpräſident betonte, die Stellung des gegenwärtigen 
Kabinets ſei durch die Ereigniſſe in Korfu nicht im Geringſten 
erſchüttert, auch die Beleidigungen, mit welchen die Berliner 
reaktionäre Preſſe ihn überhäuft, die ihm übrigens äußerſt 
gleichgiltig ſeien, würden dies wohl kaum erreichen. Seine Majo⸗ 
rität in der Kammer wie im Lande ſei erdrückend groß, und er 
genieße das volle Vertrauen des Königs. 


Bezüglich der inneren Politik bemerkte der Miniſter ſchließlich 
noch, bei Wiederbeginn der Seſſion werde das Parlament eine 
Kommiſſion zur Aburtheilung des in Anklagezuſtand verſetzten 
Trikupis ernennen; die Regierung ſtehe jedoch dieſer ganzen An⸗ 
gelegenheit fern. Des Weiteren äußerte Delyannis bezüglich der 
auswärtigen Politik Griechenlands, er denke nun und 
nimmer an die Gefährdung des europätichen Friedens, der ſeitens 
Griechenlands ſicher nie geſtört werden dürfte. Trotzdem die Lage 
in Kreta noch immer höchſt unerfreulich, ſeien die se ungen 
zur Türkei ſehr gute; Alles laſſe ſomit auf eine lange Friedens⸗ 
periode ſchließen. Delyannis erwähnte auch die unveränderten 
Sympathien Griechenlands wie ſeiner ſelbſt für Deutſchland. 


Delyannis zeigte ſich bei unſerer Unterredung von ausge⸗ 
ſuchter Höllichtent u machte den Eindruck eines perſönlich beides 
denen, aber trotzdem zielbewußten energiſchen Politikers. In hie⸗ 
ſigen politiſchen 9 zweifelt thatſächlich Niemand an der Le⸗ 
bensfähigkeit des Kabinets, welches in der Kammer über eine un⸗ 
geheure Majorität verfügt. 


Nordamerika. 


. New⸗Orleaus, 24. Mai. Signor Corti, der italie- 
niſche Konſul, ließ vor ſeiner Abreiſe in den Händen ſeines 
Freundes eine Erklärung zurück, von welcher dieſer in ſeiner Ab⸗ 
weſenheit um geeigneten Augenblick Gebrauch machen ſollte. Dies 
blageſchehen und die Erklärung ſtand in den geſtrigen Sonntags⸗ 
über ah; Dieſelbe ſpricht fich in bitterer und verächtlicher Weiſe 

merita und amerikaniſche Einrichtungen aus. „Verhaftun⸗ 


Endingen dean en von friedlichen Italienern“, ſo heißt es, „das 


5 lizei in nächtlicher Weile in ihre Wohnungen, 
ehören zu den ul Weile | 
gehln 0 Auszählen abechten Vorkommniſſen.“ Und weiter heißt 


0 einzelnen Vorfälle bei der Lynchaffaire: 
ee I der Maden daß die deiter der Milz fich dem Pöbel 
anſchloſſen, erwiderteer der Stadt nicht zu finden war und der 
Gouverneur er ir „Wir können nichts thun“, wenn glaub⸗ 
würdige Perjonen * die Verſicherung gaben, daß Mitglieder der 
Großfury ſich unter dem Mob befunden hatten; wenn die Groß⸗ 
jurp ſelbſt ſich die Behauptung unterfing, ich hätte die Anweſenheit 
von 1100 italieniſchen Verbrechern in der Stadt zugegeben, obwohl 
ich nie etwas derartiges geſagt habe, und wenn Italiener als Ame⸗ 
rikaner ausgegeben werden, jo bin ich nicht im ( tande, innerhalb 
der Sphäre meiner Jurisdiktion die nothwendige Achtung vor dem 
internationalen Vertrag, welcher die Sicherheit des Eigenthums und 
Lebens der in dieſem Staat anſäſſigen Italiener gewährleiſtet, zu 
erzwingen. Ich muß die Regierung in Rom konſultiren, ehe ich 
das Verhalten der amerikaniſchen Regierung anerkenne.“ 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Breslau, 25. Mai. [Diebſtahl in den Schießſchan⸗ 
den Nach 8 291 des de wird uf welcher die 
ei den Uebungen der Artillerie verſchoſſene Munition oder wer 
Bleikugeln aus den Kugelfängen der Schießſtände der Truppen 
ſich widerrechtlich zueignet, mit Gefängniß bis zu 1 Jahre oder 
mit Geldſtrafe bis zu 900 Mk. beſtraft. Wegen dieſes Vergehens 
ſtanden heute die Schiffsknechte Richard Krüger und Hermann 
Schmidt vor der unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors Beling 
tagenden IV. Strafkammer. Die noch nicht 18 Jahre alten Ange⸗ 
klagten waren in den ſpäten Nachmittagsſtunden des 16. März 
d. J. durch Wachtmannſchaften innerhalb der Militärſchießſtände 
auf der Viehweide, und zwar dicht bei den Kugelfängen, betroffen 
worden. Der Poſten batte die zwei Perſonen erblickt und davon 
dem Führer der Wache Mittheilung gemacht. Dieſer ließ die be⸗ 
treffende Schanze von Militär umſtellen, wodurch den beiden 
Burſchen der Weg zur Flucht abgeſchnitten wurde. Sie waren 
von den Schifffahrzeugen ihrer Herren aus mittelſt Kahn nach den 
Schanzen gekommen und wollten, als ſie ſich entdeckt ſahen, auf 
demſelben Wege zurück. Jeder von ihnen hatte vier bis fünf 
Geſchoſſe in der Hand bezw. in den Taſchen. Sie boten den Sol⸗ 
daten Geld, damit dieſe ſie bald entlaſſen ſollten. Dies geſchah 
aber nicht ſondern es wurde zunächſt durch Vernehmung vor der 
ae protokollariſch feſtgeſtellt, daß ſie ſich Bleikugeln wider⸗ 
rechtlich angeeignet hatten. Heute gebrauchte Krüger DE yon 
um den Unter⸗ 


er ſei nur deshalb nach den Schanzen gegangen, 


ſchied zwiſchen Karabinerkugeln und Gewehrkugeln kennen zu ler⸗ H 


nen. Schmidt, der ſchon in den Kavallerieſchießſtänden bei Ohlau 
ſich Kugeln aneignete, habe ihm geſagt, daß die neuen Geſchoſſe 
der Infanterie mit einer „Stahlhaut“ verſehen ſeien. Das Straf⸗ 
kammer⸗Kollegium ſchenkte dieſer Ausrede keinen Glauben und 
verurtheilte beide Angeklagte zu je 10 Mark Geldſtrafe event. 
2 Tagen Gefängniß. Der Staatsanwalt hatte je 30 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe in Antrag gebracht. 

50 ‚21. Mai. Gehört das Schreibheft dem 
Schüler oder dem Lehrer? Mit dieſer originellen Frage hatte 
ſich heute der Richter des Königl. Amtsgerichts zu beſchäftigen. 
Der Schreiber J. J. Leiley zu Bockenheim hatte bei dem hieſi⸗ 
gen Schreiblehrer Hermann Kaplan, Unterricht im Schreiben ge⸗ 
nommen. Das Reſultat war ein vorzügliches und dieſer Umſtand 
brachte den Schüler auf den Gedanken, ſelbſt Unterricht zu er⸗ 
theilen. Um dies jedoch bewerkſtelligen zu können, bedurfte er 
feines Schönſchreib⸗Uebungsheftes, das das Unterrichtsmaterial 
enthält. Der Lehrer verweigerte die Herausgabe des Heftes und 
der Schüler wurde daher klagbar. Beklagter ver veigerte 
die Herausgabe des Heftes, weil es dem Schüler nur 
auf das Reſultat ankommen könne. Wie es erzielt worden 
ſei, müſſe ihm gleich ſein. Der Gerichtshof mußte mehrere 
Termine anſetzen, bis er zu einem Urtheil kommen konnte. In 
der Deufigen Verhandlung wurde Herr Hermann Kaplan ver- 


noch nicht ſein Eigenthum werde. Herr Kaplan hat ſofort Be⸗ 
rufun 95 eingelegt. 1 
* Rom, 20. Mai. Nach fünftägiger Verhandlung vor dem 


Geſchworenengericht iſt geſtern der Frauenmörder Auguſto 
Formilli zu 30 Jahren Gefängniß verurtheilt worden. Formilli, ein 
nicht ungebildeter Mann, der mit einem Gehalt von 12000 Fres. 
im ſtädtiſchen Gartendienſt ſtand, hatte ſich vor einem Jahre ſeiner 
Gattin dadurch 9 daß er ſie zu nächtlicher Stunde von der 
Ripetta⸗Brücke in die Tiber warf. Er entkam nach der That ins 
Ausland, kehrte aber bald zurück und ſtellte ſich freiwillig den Be⸗ 
hörden. Daß er ſeine Frau in die Tiber geworfen, beſtritt For⸗ 
milli nicht, wohl aber, daß er einen vorbedachten Mord begangen 
habe. Doch lagen genug Momente vor, welche die Annahme eines 
ſolchen rechtfertigten. Formilli hatte nämlich mit einem durch 
nichts ausgezeichneten Mädchen ſeit Jahren ein Verhältniß unter⸗ 
halten und ſchien ſich mit dem Gedanken Men zu haben, das⸗ 
ſelbe ie ſeiner Frau zu ehelichen. Er hatte ſich in 
die Familie des Mädchens als unverheiratheter Mann eingeführt; 
als man erfuhr, daß er Frau und Kinder habe, jagte man ihn hin⸗ 
aus, doch legte ſich die ſittliche Entrüſtung im Hauſe des Mäd⸗ 
chens ſehr bald und er ſetzte durch viele Jahre das immer intimer 
werdende Verhältniß zu dem Mädchen fort, das ihn denn auch vor 
längerer Zeit mit einem Kinde beſchenkte. Die Verhandlungen 
boten eine Fülle von Pikanterien und waren demgemäß von der 
Damenwelt fleißig beſucht. Beſonders ſtark war der Zudrang zu 
den Tribünen, als Elvira Gu en die Geliebte des Gattenmör⸗ 
ders, vernommen wurde. Sie entſchädigte das Publikum für das 
Intereſſe, das es ihr entgegen brachte und erzählte mit erſchrecken⸗ 
dem Cynismus und widerwärtiger Koketterie die Einzelheiten ihres 
Verhältniſſes zu Formilli, an deſſen Kaſſe ſie ungewöhnliche An⸗ 
forderungen ſtellte. Seltſamer Weiſe hat der Gattenmörder die 
Sympathien der Frauenwelt gefunden; als das Urtheil gefällt war, 
wurden Rufe des Mitleids laut. Auch die Geſchworenen billigten 
dem Mörder mildernde Umſtände zu und bewahrten ihn ſo vor 
dem Zuchthaus. 


Aus den Bädern. 


* Kolberg. Die Eröffnung der Saiſon in Kolberg ſteht nahe 
bevor. Die Zahl der Gäſte in dieſem Oſtſeebade iſt von Jahr zu 
Jahr geſtiegen, und betrug im verfloſſenen Sommer ohne Paſſan⸗ 
ten bereits weit über 8000, ein ſichtbares Zeichen, daß ſich die 
Kurgäſte in Kolberg wohl fühlen und für ihre Leiden hier die 
Hilfe finden, welche ſie ſuchen. Es dürfte auch kaum ein Kurort 
exiſtiren, welcher mit ſo reichen und ſeltenen Kurmitteln, heilkräf⸗ 
tigen natürlichen Soolbädern in Verbindung mit erfriſchender See⸗ 
luft und Seebädern, ausgeſtattet iſt, wie Kolberg. Alljährlich wer⸗ 
den die größten Anſtrengungen gemacht, die Anlagen zu verſchönern 
und zu erweitern, die Badeeinrichtungen zu verbeſſern. Von den 
diesjährigen Veränderungen iſt vor allem andern das neue St. 
Martins⸗Soolbad zu nennen, welches an die Stelle des bis⸗ 
ander I. Dr. Behrendſchen getreten iſt, und auf demſelben Grund⸗ 
tück erbaut iſt. Ein ſtattlicher Bau mit höchſt zweckmäßigen, kom⸗ 
fortablen Badeeinrichtungen für Sool⸗, Dampf⸗, Moor⸗ und 
Douche⸗Bäder. Auch für freundliche Wohnungen im Badehauſe 
ſelbſt, und dem damit verbundenen Logirhauſe iſt Sorge getragen. 

x Salzbrunn. Der Verſand der 
dieſem Frühjahre ein ganz 3 


Flaſchen nach faſt ſämmtlichen ziviliſirten Ländern der Welt ver⸗ 
ſchickt, ein Verſand, der noch mehr als durch eine einzige Zahl aus⸗ 
gedrückt imponiren muß, wenn man berückſichtigt, welch unge⸗ 
geure Maſſen von Material zur Emballirung ꝛc. hierbei erforder⸗ 
lich waren. In Gewichtsmengen ausgedrückt ergab ſich im ver⸗ 
gangenen Jahre beim Verſand der Kronenquelle ein Verbrauch 
von 11 100 Zentner Flaſchen, 616 Zentner Flaſchenhülſen, 72 Ztr. 
Flaſchenkapſeln, 48 Zentner Korken, 31 Zentner Etiquetts, ſowie 
2240 Zentner Bretter für Kiſten! Die „Kronenquelle“, welche ſich 
beſonders bei Gicht-, Nieren⸗ und Blaſenleiden, Gries⸗ und Stein⸗ 
beſchwerden als ſehr wirkſam erwieſen hat, rangirte mit ihrer 
Verſandzahl bereits im Jahre 1890 unter ſämmtlichen Quellen 
Deutſchlands — wenn man von denjenigen Mineralwäſſern ab⸗ 
ſieht, die auch als Luxusgetränk vielfach 5 finden — an 
zweiter Stelle! 


Lokales. 
Poſen, 28. Mai. 9 


Mahnung für Mütter. Alljährlich fallen während der 
heißen Jahreszeit Tauſende von Kindern als Opfer von Ver⸗ 
dauungsſtörungen. Letztere, beſtehend in Brechdurchfällen oder auch 
nur Diarrhöen, ſind nicht, wie ein weit verbreiteter Aberglaube 
es annimmt, Folge des Zahnens, ſondern der durch die Luftwärme 
verdorbenen Nahrung, insbeſondere der Milch, und bedürfen als 
ernſte, das Leben bedrohende Krankheit ſorgfältigſter Diät und ärzt⸗ 
licher Behandlung. Man ſäume daher nicht, im Falle genannte 
Erſcheinungen ſich zeigen, den Arzt zu befragen, und in heftig auf⸗ 
tretenden Fällen von vornherein den Kindern die Milch für einige 
Stunden zu entziehen und ſtatt deſſen Eiswaſſer mit einigen Tropfen 
Cognac verſetzt etwa alle 10 Minuten theelöffelweiſe zu geben, bis 
der inzwiſchen herbeigerufene Arzt die weiteren Anordnungen trifft. 
So wird manches Kind, welches bei dem bisher üblichen Schlen⸗ 
drian dem Tode verfallen wäre, noch gerettet werden können. — 
Allen Müttern ſei dieſe uns von ärztlicher Seite zugehende Mahnung 
dringend ans Herz gelegt. 

* Die Hiſtoriſche 9 für die Provinz Poſen hält 
morgen, Freitag, den 29. d. M., Abends 8 Uhr, im Saale = 
errn Dümke, Wilhelmplatz 18, ihre diesjährige 
Verſammlung ab. Auf der Tagesordnun 
geiaäfktichen Sachen der Jahresbericht, 
Zorſtandswahlen. Alsdann hielt Herr Archivar Dr. Warſchauer 
einen Vortrag über: „Wahl und Zuſammenſetzung der ſtädtiſchen 
Behörden im mittelalterlichen Poſen“, welcher als eine reife Frucht 
der Arbeiten des Vortragenden ebenſo viel Neues als Intereſſantes 
erwarten läßt. 1 N 

. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im 
V. Armeekorps: Zum September 1891 beim Poſtam lzi 
die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt und 60 M. 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. September d. J. beim Poſtamt I 
Görlitz die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt 
und 180 M. Wohnungsgeldzuſchuß. ofort bei der Direktion 
des provinzialſtändiſchen Arbeits⸗ und Landarmenhauſes die 
Stellen von zwei Anſtaltsaufſehern mit je 1000 M. Gehalt und 
120 M. Mietbsentſchädigung; das Gehalt iſt normirt von 1000 
bis 1500 M., im Durchſchnitt 1250 M., alle 3 Jahre eine Ge⸗ 
haltszulage von je 100 M. — Sofort bei der Polizeiverwaltung 
von Liegnitz die Stelle eines Polizei⸗Sergeanten mit 1150 M. 
(inkl. 100 M. Kleidergeld);; das Einkommen ſteigt von 5 zu 5 
Jahren um je 150 M. bis zum Maximalbetrage von 1450 M. — 
Im Bezirk der 4. Diviſion: Sofort beim Garniſon⸗ Bauamt 
Gneſen die Stelle eines Bauwächters beim Neubau des Pro⸗ 
viantamtes; 2 M. Tagegelder. Sofort beim Diſtriktsamt I 
Gneſen die Stelle eines Diſtriktsboten und Vollziehungsbeamten 
mit 5 baar und der Genuß der Exekutionsgebühren (ca. 18 M. 
mona A 

Beförderung von Kindern auf der Eiſenbahn. N 
den Beſtimmungen des Tarifs für die Beförderung vu Ne 
und Reiſegepäck auf den preußiſchen Staatsbahnen findet eine Be⸗ 
förderung von zwei Kindern unter zehn Jahren bei Schulfahrten, 
bei Reiſen in die Fexienkolonieen, bei Badereiſen kranker, mittel⸗ 
loſer Perſonen, bei Fahrten ſtrophulöſer Kinder der ärmern Volks⸗ 
klaſſen auf eine Militärfahrkarte ſtatt. Für ein einzelnes Kind 
oder für ein einzelnes bei der Rechnung von zwei zu zwei Kin⸗ 
bern überſchießendes Kind iſt jedoch der volle Militärfahrpreis zu 
zahlen. 

* Das Abſchiedseſſen für Bürgermeiſter Kalkowski, über 
welches wir in unſerer geſtrigen Morgennummer berichteten, 
galt, wie wir ergänzend bemerken, auch zugleich dem aus dem 
Magiſtratskollegium geſchiedenen bisherigen Stadtrath Wilhelm 
5 ie Waden oa der —— Adolf Kan⸗ 
orowicz an dem Feſteſſen theilgenommen ‚b i 
Wire e —— habe, beruhte auf einem 

utsverkauf. Das Rittergut Przybroda, Kreis Gneſen, 
Herrn Hugo Buckatzſch gehörig, iſt durch Vermittelung des Guͤter⸗ 
Agenten Hrn. Rudolph Marquardt, Poſen, an den Fürſtl. Hohen⸗ 
3 Domänen⸗Pächter Herrn Otto Gohlke in Dratzig ver⸗ 
auft worden. 

Sb. Falk's Menagerie eröffnete heute Nachmittag auf dem 
Grolmanplatze ihre Vorſtellungen. Sie zeichnet ſich wieder durch 
eine Anzahl prächtiger Exemplare wilder Thiere aus. Neben 
mehreren älteren männlichen und weiblichen Löwen enthält ein 
Käfig einige erſt drei Vierteljahre alte Löwen, die in der Mena⸗ 

erie geboren ſind. Ferner ſeien zwei Königstiger genannt, die 
err Falk jun. mit einigen Löwen zuſammen über Barrieren und 
durch Reifen ſpringen läßt. Ein ähnliches Kunſtſtück macht Frl. 
Ella Falk mit Löwen, Hyänen und Wölfen, zu denen ſie beim 
Betreten des Käfigs auch ein Schaf und eine Dogge geſellt. Mit 
der Peitſche und dem Feuer der Piſtole werden jene Beſtien in 
aum gehalten und dreſſirt. Vielen Schliff hat der ungeſchlachte 
Elefant weg, der dem Publikum ſeine Verbeugung macht und auf 
den Knieen geht. Ein ſeltenes Thier iſt der ſchwarze Bär aus 
dem 3: mit dem weißen Kragen um den Hals, außer ihm 


General- 
ſtehen zunächſt an 
echnungslegung und 


Bezirk des 
t Do 


führt Herr Falk noch einige andere Bären, darunter einen Eis⸗ 
bären mit. Intereſſant find ein halb Dutzend ganz junger Wölfe 
und eine größere Zahl von Affen. Auch einige exotiſche Vögel er⸗ 
regen viel Intereſſe. Erwähnt ſeien noch eine boa constrietor und 
die Abgottſchlange, die ſich einer der Menagerie⸗Angeſtellten um 
den Se nahm, um fie zu demonftriven. Der Beſuch der Me⸗ 
nagerie war ein ſehr guter und iſt auch durchaus empfehlenswerth. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 28. Mai. [Privattelegramm der 
„Poſ. 3tg.“] In der Stadtverordnetenverjammlung wurde 
ein dringlicher Antrag eingebracht, wegen ſofortiger Suspenſion 
und demnächſtiger Aufhebung der Getreidezölle zu petitioniren. 
— — — — —— — 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

Das ſoeben erſchienene Heft 5 der „Gartenlaube“ bringt 
zunächſt die Fortſetzung des großen Romans von W. 2 ber 
„Eine unbedeutende Frau“ und den Schluß des ſpannenden Per⸗ 
fallſchen Kulturromans „Truggeiſter“. Zugleich beginnt in dem⸗ 
ſelben Heft die neueſte Erzählung einer Schriftſtellerin, die ſich in 
der deutſchen Leſewelt mehr und mehr in Gunſt zu ſetzen verſteht, 
„Lea und Rahel“ von Ida Boy⸗Ed. Von dem reichen Inhalt an 
belehrenden Aufſätzen aus den verſchiedenen Wiſſensgebleten er⸗ 
wähnen wir eine Schilderung des Auerhahns aus der Feder der 
Brüder Adolf und Karl Müller, „Das Zeitalter der Elektrizität“, 
eine umfaſſende Darſtellung der Rolle, welche die Elektrizität im 
modernen Leben ſpielt, den Schluß der hochbedeutſamen „Erinne⸗ 
rungen an Schliemann“, welche R. Virchow dem heimgegangenen 
Freund gewidmet hat, die „Aſtronomie auf der Straße“, das erſte 
einer Serie von Artikelchen, welche die Leſer in die Kenntniß des 
geſtirnten Himmels einführen ſollen, eine Geſchichte des weimari⸗ 
ſchen Hoftheaters von Goethe bis auf die Gegenwart und einen 
warm empfundenen Nachruf an Moltke. 
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Nach ſchweren Leiden verſchied 

am 28. d. Mts. unſere liebe 
ute Mutter, Schwiegermutter, 
roß⸗ und Urgroßmutter 


Johanna Stolzenwald, 


geb. Kolewe, im Alter von 74 Jahren. 
Die Beerdigung findet am 
Sonnabend, Nachm. 4 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Alter Markt 9, ſtatt. 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Heute verſchied ſanft nach kur⸗ 
zem Krankenlager mein geliebter 
Gatte, unſer guter Vater, Bru⸗ 
der und Schwager, der Kaufmann 


Eduard Salinger 


im 48. Lebensjahre. 
Jarotſchin, den 27. Mai 1891. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Rosa Salinger, 
geb. Jolowiez. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Minna Buſch 
in Norderney mit Gymn.⸗Lehrer 
Dr. Karl Droege in Norden. Frl. 
Dorothea Hautz mit Stabsarzt 
Dr. Spengler in Dresden. Frl. 
Emilie 1 mit Herrn Franz 
Brunzlow in Berlin. Frl. Clara 
Behne in Magdeburg mit Herrn 
Carl Linſenbarth in Berlin. Frl. 
lene Toma in Berlin mit 
errn Hieronymus Richter in 
irſchenreutb. 
eboren: Ein Sohn: Dr. 
med. Konſt. Kaufmann in Zürich. 
Rechtsanwalt Pork in Dortmund. 
en Eberhard Porten in Stöd- 
eim. Rittergutsbeſ. A. Blume 
in Wehrda. Bürgerm., Aſſeſſor 
a. D. Max 1 in Schwie⸗ 
bus. Dr. Rich. Bethge in Berlin. 
— Eine Tochter: Herrn Paul 
ere in Berlin. Amtsrichter 
inderer in Schönau. Amts⸗ 
richter Compe Reinking in Geeſte⸗ 
münde. 
Geſtorben: Lieut. d. Reſ. 
Alfred Gerloff in Breslau. Kgl. 
Muſildir. G. Böttger in Lauban. 
Notar Aug. Bloemarts in Gennep. 
Staatsanwalt Eduard Schwarz 
in Königsberg. Dr. F. H. A. 
Heinrichs in Bilk. Herr Guſtav 
am End in Rheydt. Rechts⸗ 
anwalt Franz Call in Trier. 
Profeſſor Dr. Max Dinſe in 
Berlin. err Kurt Brigl in 
Berlin. Frau Hagedorn, geb. 
Stourm in Paris. Frau Kreis⸗ 


gerichts⸗Rath Ida Wilh. Zun⸗ 


eb. Hoffmann in Naum⸗ 
burg. Rentier J. Heinersdorf in 
Berlin. Frau Friederike Ecken⸗ 
berg, geb. Nierick in Berlin. Frau 
Margarethe Landmann, geb. 
Wieſe in Bremen. Oberſt⸗Lieut. 
a. D. v. Loſſau Sohn Hugo in 
Bremen. 


dolfsliedertuel 


Sonnabend, den 30. Mai 1891: 


XXIV. Stiftungsfest 
im Tauber ſchen Saale, 
Abends 8 Uhr. 

Einführung durch Mitglieder 
geſtattet. 6969 


Der Vorſtand. 
Haudwerker⸗Verein. 


Sonntag, den 31. d. M., früh 
pünktlich 6 Uhr: 


Maigang nach Villa Gehlen. 


Sammelplatz: Oberwall⸗ 
ſtraße am Berliner Thor. 
Montag, den 1. Juni, Abends 


Img ahnt 


en Garten, 


derer, 


iſtoriſche Geſellſchaft 

r die one Poſen. 

itag, den 29. Mai 1891, 
bends 8 Uhr, im Saale des 

Herrn Dümke, Wilhelmspl. 18: 
Generalverſammlung. 

T.⸗O. 1. Jahres⸗ u. Kaſſenbericht. 

2. Wahl von 6 Vorſtands⸗ 
mitgliedern u. 3 Kaſſen⸗ 
reviſoren. 

3. Vortrag des Archivars 
errn Dr. Warschauer: 
ahl und Zuſammen⸗ 

ſetzung der ſtädtiſchen 
Behörden in dem mittel⸗ 
alterlichen Poſen. 6928 


Lotterie zz: Hell 


1. Ziehung am 16. u. 17. Juni 1891. 


Z. Ziehung vom 20. bis 23. Oktober 1891, 


1310 bewinne im Werthe von 300000 M. 


Original-Loose, für beide Ziehungen gültig, 
a1 M. (11 Loose für 10 M.) empfiehlt und 
versendet das General-Debit 


Carl Heintze, 


5 
- 5 
Berlin W., Unter den Linden 3. 150 


Jeder Bestellung, 


© Glückliche Vereinigung eines kräftigenden Alpenklimas mit 
reichhaltigsten Glaubersalzquellen (Karlsbad, Kissingen, Ma- 


welche 
erbitte, sind für Porto und zwei Gewinnlisten 30 PT. 
(für einschreiben 20 PT. extra) beizufügen. 


WO Im m Dh u Da 


65 


auf Postanweisung 


rienbad u. Vichy an festen Bestandtheilen u. Kohlensäure- 


gehalt weit überlegen), verschiedenart 
Eisonsäuerlingen u. mehreren Arten v. 
Nächste Eisenbahnstation 


en vortrefflichen 
ineralbädern. 


Davos-Dörfli u. von dort mehrmals tägliche Post- 
verbindung in 6 Stunden über den grossarti- 
gen Flũela-Pass nach Kurhaus Tarasp- 


Schuls. Von Berlin, München etc. per 


Landeck (Arlbergbahn, Tyrol) in 8—9 
Stunden Postfahrt nach Tarasp- 
Schuls. 


Hötel Kurhaus 
Tarasp-Schuls 


in geschützter 
Lage, nahe d. 
Trinkhalle 


fortables 
Etablissement 
mit elegant.Villa 
und geräumigem, 
schattigem Parke. Ei- 
gene Kurkapelle u. Equi- 
Kegel „ Oafe- 


sellschafts - Räumlichkeiten. 
8Splendide elektrische Beleuch! 
Neueste Canalisation nach W. - 
schem System. Viele Fusswege, man- 
nigfaltige Ausflüge, 


Deöpendanoe 


HOTEL BELLEVUE in Vulpera 


Billige Preise. 


Im Juni u. Sept. reduzirte Preise u. Kurtaxen. Logis- 
bestellungen an Höteldireotion. Auskünfte u. Prospecte, 
auch betreffend Mineralwasser u. Quellenproducte durch die 
Verwaltung der Tarasp-Schulser Gesellschaft. % 


Flinsberg 1. Schlesien. 


Frühlings-, Sommer- und Herbstkur. 
Bäder sowie Inhalationen aus Rinde und Nadeln, 
Kräutersäfte, Kefir, Massage etc. 
Meter — liegt höher als Elster. Reichenhall. 
Kostenfreie Prospekte. 


1 
Stahlquellen. 
OO. 


a. Quais 1 Stunde. 


Höhen-Wald-Klima. 


Flinsberg — 520—970 
Bahn Friedeberg 
5139 


Soolbad Frankenhausen 


am Kyffhäuser (Thüringen) 
in lieblicher Ae Lage, kräftige Soolquelle, iſt vom 18. Mai 


d. J. bis 


nde September geöffnet. Soolbäder aus Soolen 


von 2—27 pCt. Stärke gemiſcht, in 3 geräumigen Badehäuſern, 
von denen das eine neu und elegant eingerichtet. Mutterlaugen⸗, 


Dampf⸗ u. Wellenbäder, 


Sool⸗ u. Süßtwaſſerdouchen, 
kuren aus der Eliſabethquelle. 


i Trink⸗ 
Zwei große, nach den neueſten 


Erfahrungen e ds . zum Einathmen zer⸗ 
e 


ſtäubter Soole, als ausge; 
der Luftwege bekannt. 
Dr. Manniske, Dr. Hesse, 


adeärzte: 


chnetes Mittel gegen chroniſche Katarrhe 


Sanitätsrath Dr. Gräf, 


Dr. Cohn. Nächſte Station: 


Roßla a. d. Halle. . bez. Berlin⸗Wetzlarer Bahn, Artern und 
Heldrungen an der Magdeburg⸗Erfurter Bahn. 


Bad Bukowine, 


Poft: u. Telegraphenſtation. 
Eiſenbahnſtationen: Oels, Großz⸗ 
Wartenberg u. Groß⸗Graben⸗ 


„Feſtenberg. 
Alkaliſch⸗erdiges Eiſenbad, 
„Moorbäder. 
Eröffnung am 1. Mai. 
Altbewährtes Bad gegen Rheu⸗ 
matismus, Neuralgie, Gicht, 
Lähmungen, Haut = Krankheiten, 
Blutarmuth und Nervenleiden. 
Billige Preiſe. Zeugniſſe von 
Aerzten und Geheilten gratis 
u. franko durch die 
Bade- Verwaltung. 
Für die Zeit vom 1. Mai bis 
15. Juni und vom 15. Auguſt bis 
1. Oktober wird Mitgliedern 
des deutſchen Beamten⸗Ver⸗ 
eius eine Ermäßigung von 20 
Proz. an Kurtaxe, Wohnung und 
Moorbädern gewährt. 6477 
6785 Fi 
Jedes Quantum friſche let, 
auch ff. Tafelbutter, kauft zu höch⸗ 


ſten Preiſen gegen ſofortige Kaſſe. 
A. Kulicke, 


Butter⸗ u. Delikateſſenhandlung, 
Berlin W. An der Apoſtelkirche 11. 


Die höchſten Preiſe für abgetr. 
Serrenfachen zahlt S. Oberski, 
ronkerſtr. 10. 6987 


Gehrauchte Bretter 


in größeren Poſten kauft 6972 
A. Scholz, Schilling b. Poſen. 
Ein kleiner feuerſicherer Geld⸗ 
ſchrank 1 4 wird zu kaufen 
geſucht. Meldungen Kl. Gerber⸗ 
ſtraße 2, Comtoir. 6993 
1 Bergmann’s EM 


Theerschweiel-Neift 


bedeutend wirksamer als Theer- 
Seife, vernichtet sie unbedingt 
alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzester Frist 
eine reine, blendendweisse Haut. 
Vorräthig à Stück 50 Pfg. bei 
Otto Kluge in Schwersenz. 


Antisetin, 


das beſte bisher bekannte Mittel 
penen Motten. Cart. mit drei 
ſauberen Btl. 30 Pf. Nur echt 
in den Drogenhandlungen 

L. Eekart, Otto Muthschall, 


— En 


SSL 
erer. „ „„ en 


„ „ 


> 


Gewinne: 
iu. 50 000 = 50 000 


a er 


0 
en. 6-59 = 16125 
99 


01 
nnn 


10004 M. 


5000 


‚Um getheerte Papp- 


dächer wärme- 
isolirt und dauer- 
haft zu erhalten, 
wird das Ueber- 
streuen mit hellgrau 
oder gelblichem 


Magnesialith- 


mehl, 


sobald der Theer 
etwas trocken und 
noch klebrig ist, 
empfohlen. 

Der Preis ist 100 
kg. 2˙% Mark ab 
GrubeninSchlesien, 
ab Berlin u. Stettin 
% kg. 3", Mark. 
Säcke extra 40 Pf. 
Brucks Magnesit- 
Gruben - Gomtoir, 

Hamburg: Amerikanifde 
Paelfahrt:Actien-Gefellfchaft, 


Directe Poſtdampfſchiffahrt. 


Stettin —DMew-York. 
eiſe. 
Eh reis 9 x 
eufen und Nord⸗Ameri 
Nähere Auskunft ertheilt: 
Michaelis Oelsner,$Markt 


zw ſchen 
ka. 


100, Posen; Julius Ge- 
balle, H. Borchardt, Ro- 
gasen: Abr. Kantoro- 
wiez, Wreschen; Josef 
Oelsner, Kurnik : 
J. Fromm, Gnesen, War- 
schauerstr. 232 1; A. Spek- 
torek, Kolmar. 1340 


ru Zahnziehen 


ahnarzt Peyser, 


Poſen, Markt84 J., Eing. Schloßſtr. 


Poſtfachſchule. 


Sichere Ausbildung von jungen 
Leuten zu Poſtgehülfen. Nähere 
Auskunft und Proſpekte gratis. 
Anmeldungen werden täglich in 
meiner Wohnung, Breslauer⸗ 
Mache ar — — 

eginn des neuen Kurſus am 1 
7. April 15296 Während der Predigt ift der 
Schulz. Tempel geſchloſſen. 


Am 20. Juni d. J., Nachmittags 4 Uhr, findet inPo ſen im 
Bazar die ſiebenzehnte ordentliche 


General⸗Verſammlung der „Vesta“, 
Lebensverſicherungsbank auf Gegenſeitigkeit 


ſtatt, zu welcher wir die laut 8 7, 8 und 9 des Statuts ſtimm⸗ 
berechtigten Mitglieder ergebenſt einladen. 
Eintrittskarten werden gegen Vorzeigung der Certifikate reſp. 
Policen nebſt letzter Beitragsquittung von unſerem Bureau in der 
Nee vom 10. bis 19. Juni d. J., von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr 
achmittags verabfolgt. — Vertreter haben ſich mit entſprechender 
Vollmacht zu verſehen. (8 9 des Statuts.) a 
Gegenſtand der Tagesordnung bilden: 
1. Eröffnung der Verſammlung durch den Präſidenten des Ver⸗ 
waltungsraths. 1 7 
2. Bericht der Direktion über die Geſchäftsthätigkeit der Bank im 
ahre 1890 und Vorlage der Bilanz per 31. Dezember 1890. 
„Bericht der Reviſionskommiſſion. 
. Decharge-Ertheilung an den Vorſtand. 
Wahl zweier Mitglieder des Verwaltungsraths. 
Wahl der Reviſionskommiſſion. 
Poſen, den 14. Mai 1891. 


„Vesta“, 
Lebensverſicherungsbank auf Gegenſeitigkeit. 


Der Präſident des Verwaltungsraths: Der Generaldirektor: 
v. Turno. Dr. v. Mieczkowski. 


Gewinnliſte 
der Pudewitzer Lotterie 


. vom 24. Mai 1891 
Auf folgende Loos⸗Nummern ſind Gewinne gefallen: 

64 116 158 189 321 344 365 368 382 389 455 534 620 641 
825 837 847 860 867 908 915 942 1015 43 141 149 154 222 304 
21 61 91 441 50 540 43 65 638 43 63 92 713 55 69 810 18 20 
29 71 82 96 929 2050 99 101 41 59 61 240 51 85 304 36 82 
98 401 8 24 72 96 534 49 60 611 14 24 660 66 753 58 808 33 
67 909 87 3069 198 401 22 73 506 22 72 95 603 46 59 733 38 
39 45 812 13 20 39 49 917 57 4011 109 123 50 62 81 222 91 
345 48 412 19 420 22 23 27 503 22 28 35 36 55 607 40 739 
55 75 805 11 25 77 80 93 900 5043 150 70 207 16 33 60 


55 75 95 
61 84 297 328 57 64 73 419 38 42 79 82 550 601 21 75 714 


Im Fempel 
der ift. Prüder-Gemeinde. 


Sonnabend, den 30. Mai cr., 
Vormittags 9¼ Uhr: 


Gottesdienſt und 
Predigt. 


D = 


6314 


37 43 801 6 22 56 905 6013 96 160 82 97 237 66 73 300 17 
27 44 62 91 414 41 44 96 523 35 84 92 622 72 84 99 711 12 
802 44 46 851 63 76 931 89 7044 52 9 121 231 83 271 355 
426 30 58 72 531 37 38 667 71 98 711 50 904 22 24 30 34 
8024 47 48 79 96 130 65 67 305 49 66 461 67 88 96 548 82 
95 620 21 75 747 78 82 912 70 87 93 9002 5 14 172 214 21 


37 47 60 75 312 19 28 53 403 61 521 37 83 97 633 96 721 45 
46 68 866 934 50 10013 41 67 168 179 211 16 18 31 52 92 
345 98 440 522 27 30 58 95 731 43 804 942 11064 68 88 112 
24 46 273 82 302 7 12 71 76 411 47 51 542 700 73 858 83 933 
990 12042 69 143 53 242 78 331 39 444 71 503 44 67 68 81 
629 33 46 803 22 77 946 13005 113 214.303 24 416 20 23 82 
89 90 585 711 21 831 903 19 28 14012 60 61 62 74 135 62 
85 92 95 263 75 382 513 717 25 42 46 810 33 59 99. 6961 


Auf Bohns Platz. Vor dem Berliner Thor. 


Ganz neu, zum erſten Mal hier anweſend. 

Das Großartige, was bis jetk eriſtirt! 
Deutſchlands prachtvollſte Dampfſchiffs Flotille, 
mil munderdoller kleltriſcher Veleuchtun 


durch fünf große Bogenlampen à 1000 Kerzen ac Den 
ſehr geehrten Bewohnern Poſens und Umgegend hiermit zur gütigen 
Benutzung angelegentlichſt empfohlen. 
Eine Tour für Erwachſene 10 Pf. für Kinder 5 Pf. 
6970 Hochachtend 
Der Beſitzer. 


Neue Matjes⸗Heringe, 


ſeinſte Waare, in Tonnen, ſchockweiſe wie auch einzeln, empfiehlt 


B. Scherek, hrosse berberstrasse No. 44. 

. in Mathematik ’ — 

allen Gymnaſialfächern er Kauf's — u 
Mal zq⸗Kaffee 


ein Cand. phil. Markt 61, III. 
Ein Arzt, 


thol., 30 Jahr alt, gute Praxis önli 

in einer * Kegierungsſtadt, — Sch. 
ſucht behufs Verehelichung die Be⸗ durch Kneipp 
tanntichafteinerhäusficbgelinnten | Herrn a Pfund 
Dame gleicher Gefinnung,, Slter Pfarrer 50 Pf 
20—28 Jahr. Kinderloſe Wittwen 1 
nicht ausgefchefien. ende Dergeftellt unter amt⸗ 
Vermögensverh. Unterhändl ver- licher Controlle! 


beten. Vorläufig genügt Schrift⸗ 
mediiet Adr. sub J. C. 9823 an 
die Exped. des Berl. Tageblatt, 
Berlin S W., erbeten. 6964 


S e 


J. Schmalz. 


Sehr reiche Dame (Waſſe), 


21 J., m. Kind, welch. adoptirt 
werd. muß, wünſcht ſof. zu hei⸗ 
rathen. Vermögen nicht beanſpr. 
Off. erb. „Redlich“ Poſt 97 Jerlin 

Für die vielen Beweiſe von 
Freundſchaft und Wohlwollens, 
die uns aus Anlaß unſerer 
ſilbernen Hochzeit zu Theil 
geworden, ſagen wir hiermit 
Allen herzlichſten Dank. 6968 


E. Taube nebſt Frau. 


ral eiger Be 
K 5 G 88 öl F ze 


u eirath ſ. e. Waiſe m 
de Sem. f 5. 
ehrenh. Herr. (wenn a. o. Verm.) 
u. G. A. Poſt Zimmerſtr. Berlin. 

iche Seirathsparthie Ich 
Heide bejige größeres Vermö⸗ 
gen wünſche nur glückl. Verheir. 
ermögen b. Manne nicht nöthig. 
Fordern Sie über mich reelle Aus⸗ 
kunft vom Familien ⸗Journal, 
Berlin Weſtend. 6959 


Nr. 363. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


29. Mai 1891. 


Stadtverordneten⸗Sitzung. 


Poſen, 27. Mai. 
Anweſend find die Stadtverordneten: Asmus, Bach, Borchert, 
ontane, Friedländer, 


Brodnitz, Dr. v. Dꝛiembowski, Foerſter, 

erzberg, Dr. Hirſchberg, Jacobſohn, Jäcke A Kantorowicz, Dr. 
Tanbaber er, Leitgeber, Dr. Lewinski, Lißner, Manheimer, Müller, 
Orgler, Prausnitz, Schönlank, Türk, Viktor, Wolinski, Wollburg, 
Ziegler. g 1 8 2 

Vom Magiſtrat find erſchienen: Bürgermeiſter Kalkowski, 
Stadtbaurath Grüder, Stadtrath Reymer. 
Zunächſt findet eine kurze vertrauliche Beſprechung ſtatt. Nach 
Schluß derſelben erhält vor Eintritt in die Tagesordnung das Wort 
Stadtv. Förſter zu einer Interpellation. Derſelbe weiſt 
auf die Ueberſchwemmung hin, unter welcher bei dem letzten 
Gewitterregen einige Grundſtücke der Oberſtadt zu leiden gehabt 
haben, und meint, dieſer Uebelſtand könne nicht minder gefährlich 
werden, als die Ueberſchwemmung der Unterſtadt durch die 
Warthe. Er ſelbſt habe in ſeinem Keller das Waſſer 43 Zentimeter 
hoch gehabt. Das Waſſer ſei durch die Kanalröhren in die Keller 
eingedrungen. Er richte an den Magiſtrat die Frage, ob entdeckt 
worden iſt, wie dieſes Eindringen ermöglicht war, und ob die 
Oberſtadt dieſer Gefahr auch ferner ausgeſetzt bleiben ſolle. 
Stadtbaurath Grüder: Aehnliches paſſire bei gleich ſtarkem 
Regen auch in Berlin und Breslau, Städten, die auch Kanaliſation 
haben. Der Regen ſei beſonders ſtark geweſen; durch den Regen⸗ 
meſſer des 1 ſei feſtgeſtellt, daß in einer halben Stunde 
30 Millimeter Regen gefallen ſei. Wolle man die Wiederkehr des 
Uebelſtandes verhüten, jo müſſe man in den een ſc in 
an die Kanaliſation Rückſtauklappen anlegen, die allerdings im 
Uebrigen läſtig ſeien. 
terauf wird in die Tagesordnung eingetreten. 
tadtv. Friedländer berichtet Namens der Baukommiſſion 
über die Vorlage des Magiſtats, zur Pflaſterung der Oſtſeite 
der Wilhelmſtraße zwiſchen der Friedrich⸗ und der Neuenſtraße 
Würfelſteine I. Klaſſe zu verwenden ſtatt, wie früher beſchloſſen, 
ſolche II. Klaſſe. Damals waren Würfelſteine I. Klaſſe in der im 
vorliegenden Falle erforderlichen Menge 14000 M. theurer als 
diejenigen II. Klaſſe, bei deren Verwendung die Pflaſterung 
35 600 M. gekoſtet hätte. Nun find die Würfelſteine I. Klaſſe in⸗ 
zwiſchen weſentlich billiger geworden, ſo daß ſich der Unterſchied 
nur auf 5000 M. ſtellt. Unter dieſen Umſtänden ſchlägt der 
Magiſtrat die Pflaſterung mit Würfelſteinen J. Klaſſe vor und 
erſucht um Bewilligung der Mehrkoſten von 5000 M. Die Baus 
ommiſſion hat dieſem Antrage einſtimmig ihre ung ertheilt. 
Stadtv. Jäckel fragt an, ob nicht auch die Würfelſteine II. 
Klaſſe entſprechend billiger geworden ſeien, und beantragt, falls 
dies zutreffe, bei dieſem Material zu bleiben. Dann fährt der 
Redner fort, er wolle bei dieſer Gelegenheit auf den ſchlimmen 
Meile der Berlinerthorpaffa e hinweiſen. Dort habe der 
Nilitärfiskus die Pflaſterung mit einem Material ausgeführt, das 
ſich als untauglich erweiſe. Die Steine werden, wenn es eine 
Zeit trocken geweſen ſei, ſpiegelglatt, ſo daß die Pferde häufig 
ſtürzen. Er ſelbſt ſei mit ſeinem Pferde geſtürzt, und ein Huſaren⸗ 
offizter, der gleichfalls geſtürzt, habe ſich ſchwer verletzt. Anderes 
Pflaſter ſei dort unbedingt nöthig. 

Stadtv. Friedländer erwidert auf die bezügliche Anfrage, 
daß das Pflaſter II. Klaſſe ſogar im Preiſe geſtiegen ſei, ſodaß die 
Differenz noch kleiner als angegeben geworden ſei. a 

tadtv. Herzberg und Brod nitz treten gleichfalls für An⸗ 
nahme der Vorlage ein. 
Darauf wird die Mehrausgabe bewilligt und Verwendung der 


il teine I. Klaſſe genehmigt. 
Wi. Dr. Landsberger referirt ſodann über die Vorlage 
des Magiſtrats betreffs Bewilligung einer Remuneration von 120 
Mark für den Lehrer Dobers als Leiter Ben Heilkurſe für 
Stotterer. Im Mai v. 3. ſeien unter den 8838 Schulkindern 
unſerer Stadt 138 Stotterer ermittelt worden, darunter ſeien 15 
ausgewählt zum Ertheilen von Sprechunterricht an dieſelben. 
err Lehrer Dobers, der dazu ausgebildet worden ſei, habe den 
unterricht anerkanntermaßen mit Erfolg ertheilt und daher 
empfehle auch er, der Referent, die Bewilligung der Remuneration. 
Stadtv. Hirſchberg wünſcht, daß in Zukunft ein Stadtver⸗ 
ordneter zur Prüfung der geheilten Stotterer hinzugezogen werde. 
Die Bewilligung der 120 Mark wird ausgeſprochen. * 
Stadtv. Dr. Lewinski referirt Namens der Rechtskommiſſion 
demnächſt über den Entwurf eines Ortsſtatuts betreffend die 
Errichtung eines Gewerbegerichts in der Stadt Poſen. 
Redner ſchickt voraus, daß hier bereits ein gewerbliches Schieds⸗ 
gericht 5 zur Schlichtung von Streitigkeiten zwiſchen Arbeitern 
und Arbeitgebern. Das im vorigen Jahre erinffene Geſetz erwei⸗ 
tert die Kompetenzverhältniſſe dieſes Schiedsgerichts und ſchreibt 
vor, daß ein Statut, welches die Funktionen des Schiedsgerichts 
regle, ſpäteſtens bis zum 1. Juni erlaſſen werde, widrigenfalls die 


Aufſichtsbehörde befugt ſei, ein von ihr feſtgeſetztes Statut vorzu⸗ 
ſchreiben. Außer als Schiedsgericht habe dieſes Gewerbegericht 
auch als Einigungsamt zu wirken, wobei an Strikes ꝛc. gedacht 
werde, ferner als gutachtliche Behörde in ſolchen Fällen, wo ſich 
die Behörden an das Gewerbegericht wenden, und ſei ſchließlich 
auch befugt, unbefragt Anträge zu ſtellen. Der vorliegende Ent⸗ 
wurf des Ortsſtatuts ſei unter Zuziehung von Arbeitern und Ar⸗ 
beitgebern feſtgeſtellt worden, er habe übrigens nur dasjenige zum 
Ausdruck zu bringen, was das Geſetz offen läßt. § 1 regelt die 
Zuſtändigkeit des Gewerbegerichts. Das Geſetz geſtatte, daß für 
mehrere Gemeinden zuſammen ein Schiedsgericht errichtet werde. 
Das Ortsſtatut beſchränke die Zuſtändigkeit auf die Stadt Poſen, 
weil das Material hier ſchon ein reichhaltiges ſei; jede Woche finde 
eine Sitzung ſtatt. Das Geſetz geſtatte ferner die Beſchränkung der 
Zuſtändigkeit des Gewerbegerichts auf einzelne Betriebe. Von 
dieſer Befugniß ſei in dem Ortsſtatut kein Gebrauch gemacht, da 
es hier nicht Gewerbebetriebe, welche beſonders entwickelt ſind, gebe. 
Das Geſetz laſſe es ſchließlich offen, ob von den Hausgewerbetrei⸗ 
benden diejenigen, welche zu ihrer Arbeit ſich ſelbſt ihr Rohmaterial 
beſchaffen, derart in die Zuſtändigkeit des re einbe⸗ 
zogen werden ſollen, daß die Streitigkeiten, welche zwiſchen ihnen 
und ihren Auftraggebern entitehen, von dem Gewerbegericht zu 
entſcheiden find. Der Magiſtrat hat dies verneint. N 

„Stadtv. Friedländer beantragt, die Vororte Jerſitz, Wilda ıc. 
mit in den Bezirk des Gewerbegerichts einzubeziehen. Es beſtehe 
eine ſo rege Wechſelbeziehung zwiſchen den Vororten und der 
Stadt, daß die Einbeziehung der Vororte kaum umgangen werden 
könne. Auch beſtimme das Geſetz, daß die Wahlfähigkeit der Ar⸗ 
beiter zu Beiſitzern des Gewerbegerichts ſowohl von dem Wohn⸗ 
ort als vom Orte ihrer Beſchäftigung abhänge. Er beantrage da⸗ 
her, da mit Ruͤckſicht auf dieſe Einbeziehung der Entwurf bedeutend 
umgearbeitet werden müſſe, von der weiteren Berathung dieſes 
Ortsſtatuts abzuſtehen. 

Bürgermeiſter Kalkowski betont, daß aus den vom Refe⸗ 
renten bereits angeführten Gründen die Durchberathung des Ent⸗ 
wurfs in der That eilig ſei. Gegen die Ausdehnung der örtlichen 
. auf die Vororte bemerkt Redner, daß die ſtädtiſche 

erwaltung nicht die Geſchäfte Anderer zu beſorgen habe, un 
weiſt auf die großen Schwierigkeiten hin, welche eine derartige Aus⸗ 
dehnung in Bezug auf die Wahl von Beiſitzern u. a. zur Folge 
hätte. Für die Stadt ſei es nicht gerathen, ein ſolches Band ge: 
meinſchaftlicher Intereſſen herzuſtellen, ſonſt komme bald die Frage 
der Eingemeindung heran. Wenn die militäriſche Frage der 
Niederlegung der Wälle gelöſt wäre, dann würde die Stadt jo 
viel Terrain billig eritehen, daß die Koſten, welche ihr die Einge⸗ 
meindung der Vororte auferlegen würde, dadurch anfoemogen 
würden; dann würde der Magiſtrat der Eingemeindung der Vor⸗ 
orte zuſtimmen, eher nicht. Uebrigens richte ſich die Zuſtändigkeit 
eines Gewerbegerichts nach dem Orte, wo der ſtreitige Gegenſtand 
zu erfüllen iſt (nach dem Orte, wo der Lohn zu zahlen iſt ). 
tadtv. Dr. v. Dziembowski ſchlägt vor, vorläufig für dieſes 
Ortsſtatut zu ſtimmen, die Einbeziehung der Vororte könne ja 
ſpäter noch erfolgen. Die Hausgewerbetreibenden wünſcht Redner 
ſämmtlich für ihre Streitigkeiten mit den Auftraggebern in die 
Zuſtändigkeit des Gewerbegerichts einzubeziehen. Warum 
man die Wohlthat dieſes Geſetzes gerade dieſen kleinen Gewerbe⸗ 
treibenden verſchließen. Der Amtsrichter kenne die einzelnen 
Verhältniſſe des Gewerbes nicht, der laſſe überall Sachkundige 
zuziehen, wodurch der Prozeß theurer und auch langwieriger werde, 
als wenn er vor dem aus Sachkundigen zuſammengeſetzten Gewerbe⸗ 
gerichte verhandelt werde. = 

Stadtv. Dr. Lewinski räth, es den Gemeinden zu überlaſſen, 
wenn ſie ſich anſchließen wollen, ſich mit der Stadt in Verbindung 
zu ſetzen. Die Zuſtändigkeit des Gewerbegerichts ſei da, 
wo der Arbeitgeber ſeinen Wohnſitz hat, da, wo der Arbeiter 
ſein Geld zu bekommen hat. Die Streitfragen betreffs der Zu⸗ 
ſtändigkeit würden ja auch entſtehen, wenn Jerſitz und die anderen 
dicht vor den Thoren liegenden Ortſchaften einbezogen wären, da 
auch Arbeiter aus ferner liegenden Orten von Poſener Bürgern 
beſchäftigt werden. Betreffs der Art und Weiſe, in welcher die 
Hausgewerbetreibenden ihr Wahlrecht zum Schiedsgericht aus⸗ 
üben ſollen, ob als Arbeitnehmer oder als Arbeitgeber, habe ſi 
die Rechtskommiſſion dem Vorſchlage des Magiſtrats angeſchloſſen, 
nach welchem diejenigen Hausgewerbetreibenden, welche mindeſtens 
einen Arbeiter beſchäftigen, als Arbeitgeber ſtimmen ſollen, und 
5 diejenigen, welche keinen Arbeiter beſchäftigen, als Arbeit⸗ 
nehmer. 

Stadtv. Friedländer erklärt ſich gegen die Were Ar der⸗ 
jenigen Hausgewerbetreibenden, welche ihr Rohmaterial ſelbſt be⸗ 

ſchaffen. Vor dem Amtsgericht würden deren Prozeſſe nicht zu 

langwierig werden, das Gewerbegericht habe dem Amtsgericht auf 

Erfordern ja ein Gutachten zu liefern, ſo daß es dieſen Gewerbe⸗ 

18 1 5 auch zu Gute komme, wenn ſie nicht Nächſtbethei⸗ 
gte ſind. 


— 
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Stadtv. Kantorowicz tritt für die Einbeziehung ſämmtlicher 
Hausgewerbetreibenden in die Zuſtändigkeit des 3 
ein; die kleinen Leute könnten ſich auf den gewöhnlichen Rechts⸗ 
weg nicht einlaſſen, weil ihnen das Geld dazu fehle. Aus dem⸗ 
ſelben Grunde komme es gerade auch bei Dieſen auf eine ſchnelle 
Entſcheidung der Streitigkeiten an. 

In der Abſtimmung wird die örtliche Begrenzung des Ge⸗ 
werbegerichts, das vom 1. Oktober 1891 ab nach dem neuen Orts⸗ 
ſtatut verfahren ſoll, für den Bezirk der Stadtgemeinde Poſen an⸗ 
genommen. Die Zuſtändigkeit des Gewerbegerichts wird ferner 
ausgedehnt auf die Streitigkeiten ſämmtlicher Hausgewerbetreiben⸗ 
den. Im Uebrigen wird der 8 1, wie vorgeſchlagen, angenommen. 

Stadtv. Dr. Lewinski referirt dann über die nächſten Para⸗ 

raphen, 2—5. Die Zahl der zu wählenden Beiſitzer iſt nach dem 

unſche der Gewerbetreibenden auf 36 feſtgeſetzt. Die Amts⸗ 
dauer iſt auf 6 Jahre feſtgeſetzt, ſo daß das vom Geſetze vorge⸗ 
ſchriebene rege. Ausſcheiden der Hälfte der Beiſitzer alle 
3 Jahre ſtattfindet. Kürzere Zwiſchenräume wurden nicht gewählt, 
um zu häufige Wahlen zu vermeiden. 

Stadtv. Dr. v. Dziembowski beantragt, der Vorſitzende 
und deſſen Stellvertreter, der nach dem Entwurfe von dem Magi⸗ 
ſtrat und aus deſſen Mitte zu wählen iſt, ſolle von der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung gewählt werden. Dies wünſche er nicht aus 
en erg nationalen Intereſſen, ſondern nur im Intereſſe 

er Juſtiz. 

ürgermeiſter Kalkowski wendet ſich gegen dieſen Antrag 
und weiſt beſonders darauf hin, daß nach dem Geſetz der Vor⸗ 
ſitzende des Schiedsgerichts weder Arbeitnehmer noch Arbeitgeber 
ſein darf; ſolcher Perſonen werde man in der Bürgerſchaft nicht 
viele finden. 

Stadtv. Herzberg erklärt ſich für den Antrag des Stadtv. 
Dr. v. Dziembowski, desgleichen 

Stadtv. Brodnitz, der jedo 
— wählende Vorſitzende ein 
mu 


binzugefügt haben will, daß 
itglied des Magiſtrats ſein 


Die Verſammlung lehnt dieſe Anträge ab und nimmt die 
Vorſchläge der Rechtskommiſſion, die ſich im Weſentlichen mit denen 

kagiſtrats decken, an. 5 
Stadtv. Dr. Lewinski referirt weiter und bemerkt u. a., 
daß der Magiſtrat im 8 7 den Einſpruch gegen die Wahlliſten der 
Arbeitgeber nur den Arbeitgebern und ebenſo gegen die Liſten der 
wahlberechtigten Arbeiter nur den Arbeitern zugeſtehe. Die Rechts⸗ 
Kommiſſion beantrage dagegen, dem Arbeiter wie dem Arbeitgeber 
den Einſpruch gegen jede der beiden Liſten freizuſtellen. 

Bürgermeiſter Kalkowski fürchtet von dieſem Antrage, daß 
Wähler einmal dieſe Freiheit benatzen könnten un unnütze 
ha a zu machen. 

Die Verſammlung nimmt die Faſſung der Rechtskommſſion an. 

Stadtv. Dr. Lewinski referirt über 8s 8, 9 und 10, an denen 
die Kommiſſion nichts geändert hat. 

Stadtv. Friedländer tritt geben $ 10 ein. Derſelbe be⸗ 
ſtimmt:: „Die Wahlhandlung iſt öffentlich. Die Oeffentlichkeit 
kann durch den Wahlausſchuß ausgeſchloſſen werden, wenn ſeinen 
Anordnungen nicht Folge 45 oder die Ruhe geſtört wird.“ 

tedner beantragt den Ausſchluß der Oeffentlichkeit nur auf ein⸗ 
ſtimmigen Beſchluß des Wahlausſchuſſes zuzulaſſen. 

Der Antrag wird abgelehnt und die Magiſtratsfaſſung an⸗ 
genommen. 

Stadtv. Dr. Lewinski bemerkt, daß in $ 13 angeführt iſt, 
unter welchen Umſtänden und innerhalb welcher Zeit ein zum 


Beiſitzer Gewählter die Wahl ablehnen könne. Der Magiſtrat 
hat in ſeinem Entwurfe Borpelälagen, den Gewählten in der An⸗ 
Die Rechtskommiſſion 


ice feiner Wahl hierauf hinzuweiſen. 
a diejen Hinweis we zulaſſen 

ie Verſammlung beschließt demgemäß. 

$ 17 lautet: 

„Bu jeder Verhandlung des Gewerbegerichts hat der 
Vorſitzende vier Beiſitzer zu berufen, von denen zwei dem Stande 
der Arbeitgeber, zwei demjenigen der Arbeiter angehören müſſen. 
Bei der Berufung hat der Vorſitzende der Regel nach die durch 
das Alphabet gegebene Reihenfolge zu berückſichtigen; er iſt be⸗ 


ch] rechtigt, Beiſitzer, welche für gewiſſe Streitſachen beſonders ſach⸗ 


kundig erſcheinen, auch außerhalb der Reihenfolge heranzuziehen; 
er ſoll dies dann thun, wenn das Gewerbegericht als Einigungs⸗ 
amt angerufen wird ($ 61 ff. Reichsgeſetz.) 

Das Gewerbegericht iſt beſchlußfähig, wenn außer dem Vor⸗ 
ſitzenden oder einem Stellvertreter je ein Beiſitzer aus dem Stande 
der Arbeitgeber und Arbeiter zugegen iſt. Sind drei Beiſitzer er⸗ 
ſchienen, ſo ſcheidet derjenige des doppelt beſetzten Standes aus, 
welcher jünger iſt oder eventuell durch das Loos beſtimmt wird. 
Wenn das Gewerbegericht als Einigungsamt thätig werden ſoll, 
2 muß es außer dem Vorſitzenden mit vier nach Vorſchrift des 

bſatz 1 zu berufenden Beiſitzern beſetzt jein.“ 

Die Rechtskommiſſion ſchlägt vor, im erſten Satze „unbeſchadet 
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Eine Vernunft⸗Heirath. 
Novelle von Heinrich Köhler. 
5. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Eines Tages, als er Nachmittags wieder zu der Familie 
herausgekommen war, fand er Herrn Rosner ſchlafend, und 
Frau Rosner, für die das Leben jetzt wieder erträglicher ge⸗ 
worden war, befand ſich in der Stadt auf Beſuch. Roſi, die 
ihm mit ſeltſamer Befangenheit entgegen getreten war, meldete 
ihm Dies, und er wollte anfänglich gleich wieder umkehren, 
trat dann auf ihr verwundertes Geſicht aber ein. Sie ſprachen 
gleichgiltige Dinge, und er zeigte ſich Anfangs ziemlich 
Migeumt, bis Roſi ihn fragte, warum er ſo lange nicht bei 
athilde geweſen ſei. 
1 ſie ſich darüber beklagt?“ antwortete er geſpannt. 
neu, Herr Riehl erwähnte es beiläufig, als er mit 
Mathilde geſtern den Vater beſuchte.“ 
„Sun bene 
n ernachläſſigen Si ilde, ie Sie ge⸗ 
kränkt?“ fragte Roſi er en bat BESTE. 
Er zuckte zuſammen, biß die Zähne aufeinander und ſagte 
dann mit möglichſter Ruhe: „Dazu ift Ihre Schweſter gar 
55 im Stande, ich glaube, ſie iſt überhaupt keiner Erregung 
ig.“ f N 
„Ja, fie hat ſich gegen früher fe 
fie ſtets bewundern und kann doch nicht fo ſein wie fie.“ 
„Bemühen Sie ſich nur nicht darum. Sie ſind ſo viel 
angenehmer.“ 5 
Roſi erröthete und wandte ſich haſtig ab. Unwillkürlich 


ſeltſam geändert, ich muß 


erhob er den Blick und folgte ihren graziöſen Bewegungen; 
die blonden Löckchen fielen auf ihre Schultern herab und 
umſpielten das roſige Geſichtchen. Jede der beiden Schweſtern 
war eine vollendete Schönheit, aber ganz verſchieden im 
Typus. Franz verglich ſie unwillkürlich mit einander, und 
dabei ging es wie ein Seufzer durch ſein Herz: Warum iſt 
Mathilde nicht wie ſie? 

Darüber war er in ſchmerzliches Brüten verſunken und 
bemerkte es nicht, wie Roſi ihn befangen von der Seite be⸗ 
trachtete. Es war, als ob ſie mit einem Entſchluß kämpfte, 
ein paar Mal drückte ſie die kleine Hand gegen die Bruſt und 
athmete mühſam auf, dann plötzlich ſchien ſie es über ſich zu 
gewinnen und trat an ihn heran. 

„Franz!“ ſagte ſie leiſe, und ihre Hand legte ſich leicht 
auf ſeine Schulter. Er blickte haſtig zu ihr auf, ihr Geſicht 
war von einer glühenden Röthe überzogen, und die blauen 
Schelmenaugen ſahen verwirrt zur Seite. Dann ſenkten ſie 
ſich einen Moment mit einem ſeltſam ſchüchternen innigen 
Blick in die ſeinen. 

„Warum quälen Sie ſich ſo?“ 

„Roſi!“ ſagte er, ihre Hand ergreifend. Sie machte 
einen zaghaften Verſuch, ihm die Hand zu entziehen, ließ ſie 
ihm aber dann. 

„Es kann ſo nicht bleiben, und es braucht ja auch nicht 
ſo zu bleiben“, ſtammelte ſie verwirrt. 

„O Roſi — Sie — Sie wiſſen, Sie ahnen, was in 
mir vorgeht? Ja, ich habe es immer gefühlt, daß wir beide 
uns verſtehen. Aber ach, was ſoll ich thun?“ 

Er war, während er dieſe abgebrochenen Sätze hervorſtieß, 


aufgeſprungen, und der Seelenkampf malte ſich in ſeinen Zü⸗ 
gen. Das Mädchen hatte ſchamhaft den Kopf geſenkt und 
ſich abgewandt, ſo kam es leiſe wie ein Hauch von ihren 
Lippen: 

„Es liegt ja nur an Ihnen, das Wort zu ſprechen.“ 

Er ſah ſie an, halb fragend, halb erſtaunt und beglückt, 
dann griff er ſchnell nach ſeinem Hut. 

„Ja, Sie haben ganz Recht, Roſi, es kann, es darf ſo 
nicht bleiben, und ich werde nicht länger ſchweigen. Leben 
Sie für heute wohl!“ 

Die Zurückgebliebene ſah ihm erſtaunt nach; wenn er 
das Wort ſprechen wollte, warum ſagte er es nicht gleich an 
der richtigen Stelle, hier zu ihr unter vier Augen und holte 
ſich die Antwort darauf? Sie hätte ſie ihm mit ſchluchzen⸗ 
dem Entzücken gegeben, ihre Arme um ſeinen Hals gelegt und 
das blonde Lockenhaupt an ſeine Bruſt gebettet, um dem Her⸗ 
gen des Geliebten den Frieden wieder zu geben, den er ſicht⸗ 
ich verloren. Sie konnte keine andere Erklärung für ſein 
Benehmen finden, als daß er erſt mit ihren Elt ern Veen 
wollte und es wahrſcheinlich für unpafjend fand, unter diejen 
Umſtänden mit ihr länger allein zu bleiben. Das war ſehr 
zart von ihm, aber ihr Herz hatte es doch anders gewünſcht, 
nicht die leiſeſte Ahnung kam ihr von dem tragiſchen Irrthum, 
dem ſie ſich überließ. 

Franz war hinausgeſtürmt und hatte ſeinen Entſchluß 
nun gefaßt. Konnte es möglich ſein, daß Roſi dieſe Andeu⸗ 
tung ihm machte, wenn ſie nicht über den Herzenszuſtand ihrer 
Schweſter unterrichtet war? Es unterlag keinem Zweifel 
Mathilde war unglücklich und wartete auf ein Wort von ihm 


der Vorſchrift des 8 54 Abſ. 1 des Geſetzes zuzufügen, wonach der 
Dede den erſten Termin ohne Zuziehung von Beiſitzern ab⸗ 
alten darf. 

Stadtv. Dr. v. Dziembowski beantragt, daß der Vorſitzende 
den erſten Termin ſtets ohne Beiſitzer abhalten ſolle und daß er, 
wenn polniſche Parteien vorhanden ſind, zum zweiten Termine nur 
polniſche Beiſitzer zuziehen ſolle, damit die Verhandlungen nicht 
durch das Dolmetſchen in die Länge gezogen zu werden brauchen. 

Bürgermeiſter Kalkowski bemerkt, daß die erſtere Forderung 
des Vorredners gegen das Geſetz verſtoße, und daß in Folge deſſen 
die Erfüllung der zweiten nicht möglich ſei, da vor dem erſten Ter⸗ 
min der Vorſitzende nicht wiſſen könne, ob die Parteien deutſch 
oder 05 ſeien. . 

; tadtv. Dr. Lewinski ſtimmt mit dem Bürgermeiſter bezüg⸗ 
lich dieſer Anträge überein. Die Durchführung der zweiten Forde⸗ 
rung würde dem kommunalen Frieden nicht dienlich ſein. ebri⸗ 
ens beitehe bei dem Magiſtrat wie bei der Rechtskommiſſion die 
ſicht, daß der Vorſitzende möglichſt der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig ſein und der Gerichtsſchreiber dolmetſchen können ſolle. 

Die Verſammlung entſcheidet ſich für die Faſſung der Rechts⸗ 
kommiſſion. 

§ 18 beſtimmt: 

„Die Beiſitzer erhalten aus Gemeindemitteln für jede Sitzung, 
welcher ſie beigewohnt haben, Vergütung für die wirklich aufge⸗ 
wendeten Reiſekoſten. Sie erhalten ferner eine Entſchädigung für 
Zeitverſäumniß, deren Zurückweiſung unſtatthaft iſt. Dieſe Ent⸗ 
ſchädigung wird Wend ge für Arbeitgeber und Arbeiter auf vier 
Mark beſtimmt, wenn die Sitzung mehr als einen halben Arbeits⸗ 
tag in Anſpruch genommen hat, andernfalls 1 ſie 2 Mark.“ 

Stadtv. Friedländer beantragt, daß eine gleiche Entſchädi⸗ 
gung 1 7 und Arbeitern zuſtehe bei ihrer Funk⸗ 
tion als Wahlausſchußmitglieder. 

Mit dieſem Zuſatz wird der $ 18 angenommen. : 

Stadtv. Dr. v. Dziembowski beantragt: „Der Gerichts⸗ 
ſchreiber funktionirt gleichzeitig als Dolmetſcher, der der polniſchen 
Sprache vollſtändig mächtig ſein muß. Denſelben beſtellt der Ma⸗ 
en unter Zuſtimmung der Stadtverordnetenverſammlung, welche 

efugt iſt, die ſprachliche Befähigung des Anzuſtellenden durch eine 
Kommiſſion zu unterſuchen. 

Bürgermeiſter Kalkowski erklärt, der * ae werde > 
Gerichtsſchreiber einen feiner der polnischen Sprache mächtigen 
Bureaubeamten ernennen. N 

Stadtv. Dr. v. Dziembowski bittet, dieſe Erklärung in das 
5 „ (das geſchieht) und zieht darauf ſeinen An⸗ 
rag zurück. 

Stadiv. Dr. Lewinski bemerkt, daß die Kommiſſion die Zah⸗ 
lung von Entſchädigungen an die Mitglieder des Ausſchuſſes, der, 
um Anträge zu ſtellen, zuſammentrete, abgelehnt habe. Im Uebri⸗ 
gen iſt der Reſt unverändert angenommen. 

Die Verſammlang tritt den Kommiſſionsbeſchlüſſen bei und 
ſtimmt auch einer Neſolution zu, daß der Magiſtrat die nach $ 18 
erforderlichen Vergütigungen und Entſchädigungen zahlen dürfe, 
unter Vorbehalt der Genehmigung durch die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, daß aber zur Beſtreitung anderer durch die Errichtung 
des Gewerbegerichts entſtehenden Koſten dieſe Genehmigung vorher 
einzuholen jet. b 

iermit ſchließt die Sitzung und 

tadtv.⸗Vorſteher Juſtizrath Orgler dankt dem ſcheidenden 
Bürgermeiſter für ſein mügevolles, umſichtiges und nach allen 
Richtungen hin erfolgreiches Wirken; im Namen der Stadtverord- 
neten⸗Verſammlung und der Bürgerſchaft ſage er den beſten Dank 
für Alles, was der Scheidende für die Stadt gethan habe, un 
knüpft daran den Wunſch, daß auch fernerhin Herr Kalkowski für 
das Wohl unſerer Stadt wirken möge. 

Bürgermeiſter Kalkowski dankt für die ehrenden Worte und 
freut ſich, daß man der Unebenheiten, die vorgekommen, nicht ge⸗ 
denke. Er verlaſſe gewiſſe Gebiete, in die er ſich eingearbeitet habe, 
und werde daher ſich freuen, wenn ihm Gelegenheit geboten werden 
ſollte, auf dieſen noch weiter zu wirken. Wenn er in ſeinem neuen 
Amte Gelegenheit finde, für das Wohl der Stadt zu wirken, ſo 
werde er es gerne thun. 

Damit ſchließt die Sitzung um 9 Uhr. 


2 
Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

„ Samter, 26. Mai. [Bericht aus der ſtädtiſchen Spar 
kaſſe. Konſumverein.] Unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe, welche 
das Rechnungsjahr 1890/91 mit einem Einlagekapital von 93761,28 
Mark begonnen hat, find im Laufe des Jahres 83 368,07 M. Ein⸗ 
lagen, einſchließlich 4791,15 M. gutgeſchriebener Zinſen zugeführt, 
dagegen find 27789,24 M. zurückerhoben worden, ſodaß das . 
laufene Rechnungsjahr mit einem Einlagekapital von 149340,11 M. 
abſchließt. Dieſe Einlagen vertheilen ſich auf 223 Konten und zwar 
auf 64 Konten mit einem Kapital bis zu 60 M., 31 Konten von 
über 60 bis 150 M., 27 Konten mit 150 M. bis 300 M., 23 Konten 
bis 600 M. und endlich 78 Konten mit über 600 M., die u 
mit 4 Prozent verzinſt werden. Der Geſammtumſatz der Kaſſe 
betrug in Einnahme 373657,27 M. und Ausgabe 221 841,79 M., 


mithin Beſtand 151 815,18 M. Von dieſen find 95067,14 M. auf 
ſtädtiſche Grundſtücke, 22 796,96 M. auf ländliche Liegenſchaften zu 
4½ Prozent, 19185 M. gegen Wechiel, 1305 M. gegen Schuld⸗ 
eine zu 6 Prozent ausgeliehen und 4400 M. in Papieren angelegt. 
Der erſt vor 5 gan errichtete Reſervefonds der Kaſſe beträgt 
bereits 2475,37 M. und iſt beſonders zinstragend angelegt. An 
Darlehen wurden im Laufe des Jahres im Ganzen 104 962,83 M. 
ausgegeben und 58040 M. zurückgenommen. Die Verwaltungskoſten 
betrugen 281,60 M. — Der landwirthſchaftliche Konſumverein für 
Samter und Umgegend hat in ſeiner am 24. d. M. abgehaltenen 
Sitzung beſchloſſen, ſich dem Poſener landwixrthſchaftlichen Konſum⸗ 
verein mit der Bedingung anzuſchließen daß die Haftpflicht für 


& 


jeden Genoſſen nur 300 M. betrage. 
= Kreis Neutomiſchel, 27. Mai. ([General⸗Verſamm⸗ 
lung. Verſetzung. Verordnung. Ruchloſe Rache.] In 


voriger Woche fand in Neutomiſchel eine Generalverſammlung des 
dortigen Hopfenbauvereins ſtatt, welche recht zahrreich beſucht war. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung machte der Herr Diſtritts⸗Kom⸗ 
miſſarius Roll daſelbſt die Mittheilung, daß der bisherige Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Herr Landrath Klapp, wegen ſeiner Ernennung 
zum Regierungsrath und deſſen nahe bevorſtehenden Ueberſiedelung 
nach Frankfurt g. O. die Geſchäfte des Vorſitzenden niedergelegt 
habe, und daß ihm, Roll, bis zur Neuwahl eines anderweiten 
Vorſitzenden die Geſchäfte des letzteren übertragen ſeien. Dem⸗ 
entſprechend leitete er auch die Generalverſammlung und hob her⸗ 
vor, in welcher unermüdlichen Weiſe Landrath Klapp die Gründung 
des Hopfensbauvereins ſich angelegen ſein ließ, und ſeit deſſen Be⸗ 
ſtehen bemüht war, die Intereſſen deſſelben nach allen Richtungen 
hin zu wahren. Der Verein ſei hierfür dem Gründer deſſelben 

roßen Danke verpflichtet, und der Vorſtand behalte ſich vor, 


um 
Nene ben noch in beſonderer Weiſe zu erkennen zu geben. Zum V 


Zeichen des vorläufigen Dankes erhob ſich die Verſammlung von 
den Sitzen. Nachdem hierauf eine Anzahl Hopfengeräthe zur Ver⸗ 
looſung gelangt waren, wurde die Verſammlung geſchloſſen. — 
Der ekretär v. Gorzynski beim Königl. Amtsgericht in Neuto⸗ 
miſchel iſt vom 1. Juli cr. ab als Rendant nach Jaſtrow in Weſt⸗ 
preußen und der Sekretär Dabinski aus Schmiegel an das Amts⸗ 
gericht in Neutomiſchel verſetzt worden. — Nachdem es wiederholt 
vorgekommen iſt, daß trigonometriſche Markſteine und die über 
denſelben errichteten Holzgerüſte durch Unvorſichtigkeit beſchädigt 
oder auch muthwillig zerſtört worden ſind, hat der Kreislandrath 
die Aufforderung erlaſſen, über die Erhaltung der Markſteine zu 
wachen, und jeden Fall einer Beſchädigung zur Anzeige zu bringen, 
damit die Schuldigen zur gerichtlichen Den nd ezogen werden 
können. — Als in voriger Woche der grüfliche aldwärter in 
Grudno, der auf dem Felde beſchäftigt geweſen war, in der Abend⸗ 
ſtunde mit ſeinem Geſpanne und einem Fohlen, welches in einiger 
Entfernung hinter dem 2 herlief, ſich nach Hauſe begeben 
wollte, fiel plötzlich aus dem Walde ein Schuß, welcher das Fohlen 
tödtlich verwundete. Unzweifelhaft liegt hier ein Rachegkt vor. 
Vor zwei Jahren traf nämlich der Waldwärter einen Wilddieb 
aus der Gegend von Grudno in der Forſt, mit welchem er ins 
Handgemenge kam und dem er dabei einen Schlag über den Kopf 
verſetzte, worauf er ihn feſtnahm. Der Wilddieb wurde dann ſpäter 
zu einer denen Gefängnißſtrafe verurtheilt, von welcher er 
jent Waben iſt. Man vermuthet nunmehr, daß dieſer Menſch 
er Thäter iſt. 

* Rawitſch, 28. Mai. (Zum Szalkowskiſchen Raub- 
morde.] Nachdem der grauenhafte Raubmord durch die Hin: 
richtung des Mörders ſeine Sühne gefunden, ſind die Akten des 
ſcheußlichen Verbrechens geſchloſſen worden. Vor einigen Tagen 


d wurde das mit den gerichtlichen Siegeln und Begleitſchreiben ver⸗ 


ſehene Mordinſtrument, eine Axt, von dem Gerichte zurückgeſandt; 
die Beſitzerin, welche die Axt nicht mehr in Gebrauch nehmen 
wollte, verkaufte ſie dem gerade anweſenden Beſitzer des z. Z. auf 
dem Wilhelmsplatze aufgeſtellten Carrouſſel für 3 M. und dieſer 
trat ſie gegen eine Entſchädigung von mehreren hundert Mark an 
ein Berliner Panoptikum ab. 5 AIR 

x Brauftadt, 27. Mai. (Unglücksfall. Beim Hüten eines 
Ochſen erlitt geſtern ein 13jähriger Dienſtjunge in Niederpritſchen 
einen ſchweren Unfall. Statt den Leitſtrick in der Handzu halten, 
band ſich der Knabe denſelben um den Leib. Das Thier wurde 
plötzlich ſcheu, riß ſeinen Hirten um und ſchleifte ihn eine Strecke 
fort, wobei demſelben die Zunge halb abgeriſſen wurde und er 
außerdem bedeutende Verletzungen im Geſicht ſowie ſchwexe 
innere Schäden erlitt. Trotz dieſer ſchweren Verletzungen hofft 
man denſelben im hieſigen Johanniter⸗Krankenhauſe, wo ihm die 
Zunge zunächſt wieder angenäht wurde, völli . 

O Pleſchen, 27. Mat. Altersrente. Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaft. Freiwillige Feuerwehr. Schulhausbauten.] Die 
Zahl derjenigen Perſonen im Kreiſe Pleſchen, für welche bis ieh! 
eine Altersrente feſtgeſetzt iſt, beträgt 53, und zwar beläuft ſich die 
höchſte Rente auf 135 Mark, die niedrigſte auf 106,80 M. — In 
unſerer Nachbarſtadt Dobrzyca iſt eine! olterei-&enofjenichaft mit 
beychränk:er Haftpflicht ins Leben getreten. Den aus drei Mit⸗ 
liedern beſtehenden Vorſtand bilden zur Zeit folgende Herren: 
8. v. Czarnecki⸗Dobrzyca, H. Buttel⸗Wykow und G. Hecker⸗Trze⸗ 
dow. Jeder Genoſſe haftet bis zum Betrage von 750 Mark für 
leden erworbenen Geſchäftsantheil. Die höchſte Zahl der Geſchäfts⸗ 
antheile beträgt 25. — Geſtern in aller Frühe fand hierſelbſt eine 


F 
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Uebung der Freiwilligen Feue 
die Feuerwehrmänner lreich eingefunden, ſo daß die Uebung 
einen exakten Verlauf nehmen konnte. In dieſem Jahre feiert die 
hieſige Feuerwehr ihr zehnjähriges Stiftungsfeſt. — Mehrere neue 
Schulhausbauten ſollen n dieſem Jahre in unſerer Umgegend auf- 
geführt werden, ſo in Lußczanow ein 5 Schulhaus. 
deſſen Bau auf 17 968,13 M. in Rusko ebenfalls ein zweiſtöckiges 
Schulgebäude, deſſen reduzirte Bauſumme auf 16 252,35 M. und 
in — . ein einſtöckiges Schulhaus, welches auf 13.219,21 M. 
veranſchlagt iſt. F i 

X. Uſch, 27. Mai. Beſuch. Ausflug.] Heute traf Ober: 
Prälident v. Wilamowitz⸗Mäöllendorff in Begleitung des Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſors Maetzke von Kolmar i P. kommend bier ein, revi⸗ 
dirte zunächſt das hieſige Magiſtratsbureau, beſuchte ſodann die 
evangeliſche und katholiſche Schule und fuhr gegen 11 Uhr Vor⸗ 
mittags nach Schneidemühl. — Geſtern unternahmen die Söplinge 
der Sekunda des Gymnajiums zu Dt. Krone einen Ausf ug nach 
hier; desgleichen beſuchten die Schüler der jüdiſchen Schule zu 
Schneidemühl unſer Städtchen. 5 

Schneidemühl, 27. Mai. [Beſuch des Oberpräſi⸗ 
denten. Bezirks verband der Fleiſcher ⸗In nun gen. 
Bildungsverein. Feuer. Diebitahl. Gartenfeſt. Heute 
Mittag traf Oberpräſident v. Wilamowitz⸗Möllendorff in Beglei⸗ 
tung des Regierungsaſſeſſors Mätzke aus Kolmar i. P. von Ober⸗ 
Leſchnitz aus hierſelbſt in, nahm die Büreaus des Magiſtrats in 
Augenichein, ließ ſich die Beamten vorſtellen, beſichtigte dann die 
Provinzialtaubſtummenanſtalt und begab ſich in den erſten Nach⸗ 
mittagsſtunden nach Ober⸗Leſchnitz zurück. — Heute wurde hier⸗ 
ſelbſt der 5. Bezirkstag der F ee der Provinz Poſen 
abgehalten. Die Zahl der Theilnehmer belief ſich auf über 100. 
ertreten waren 38 Ortſchaften der Provinz. Nachdem am frühen 
Morgen der Empfang der auswärtigen Theilnehmer und Gäſte 
auf dem Bahnhofe ſtattgefunden hatte, wurden dieſelben unter 
Vorantritt einer Kapelle nach dem Potlitzſchen Garten geführt, wo⸗ 
ſelbſt der Frühſchoppen eingenommen wurde. Im Laufe des 
Vormittags trat der Vorſtand zu einer Sitzung zuſammen, an 
welcher auch als Vertreter der Regierung der Departements⸗ 
Thierarzt Peters aus Poſen theilnahm. Um 3 Uhr Nachmittags 
bewegte ſich der Feſtzug von dem Potlitzſchen Hotel nach dem 
Oehlte ſchen Konzertſgale, woſelbſt die Hauptverſammlung abge⸗ 
halten wurde. Nach Schluß derſelben fand ein gemeinſchaftliches 
Feſteſſen ſtat. Den Schluß des Feſtes bildete ein Tanzvergnügen. 
— Geitern hielt der hieſige Bildungsverein in dem Wegnerſchen 
Geſellſchaftshauſe ſeine diesjährige Generalverſammlung ab, in 
welcher der Vorſitzende, Direktor Ernſt, den Jahresbericht erſtattete. 
1 betrug die Einnahme im letzten Vereinsjahre 514,68 
M., die Ausgabe 220,25 M. und der Beſtand 286,44 M. Für 
Vergrößerung der Bibliothet wurden 61,10 M. verausgabt und 
zählt dieſelbe jetzt ſchon 278 Bände. Abgehalten wurden 18 Ver⸗ 
ſammlungen, in welcher 8 Vorträge von berühmten auswärtigen 
Rednern gehalten wurden. Der Vorſtand wurde einſtimmig auch 
für das Jahr 1891 wieder gewählt. Zum Schluß wurde beſchloſ⸗ 
ſen, die Jahresverſammlung des Märkiſch⸗Poſener Bezirksvereins 
zur Verbreitung von Volksbildung, welche am 30. und 31. d. Mts. 
in Gneſen abgehalten werden wird durch einen Delegirten zu be⸗ 
ſchicken und wurde hierzu Direktor Ernſt gewählt. — Be zwi⸗ 
ſchen 2 und 3 Uhr Morgens brach in einem Hinterhauſe des 
Schmiedemeiſters Dräger auf der Bromberger Vorſtadt hierſelbſt 
Feuer aus, wodurch daſſelbe bis auf die Umfaſſungsmauern einge 
äſchert wurde. Die Pflichtfeuerwehr, wie auch die freiwillige 
Feuerwehr waren beide ſchnell zur Stelle, doch mangelte es an 
— ae Ip „bob. 5 bet verheerenden Elementes 
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konnten nur mit Mühe ihre Mobilien retten. — n 
dem Bodenraum ausgebrochen und ſoll böswillig angelegt worden 
ein. — In der Nacht zum letzten Montag iſt auf dem hieſigen 
Güterbahnhofe ein Güterwagen beſtohlen worden, was man jedoch 
erſt in Bromberg bemerkte, als der Wagen dort angelangt war. 
Es fehlte ein Korb mit Betten und Wäſche. Daß der Diebſtahl 
hier ausgeführt ſein muß, ſchließt man daraus, daß an der Wagen⸗ 
öffnung eine Plombe gefehlt hat und hier durch eine neue erſetzt 
worden iſt. — Der hieſige Männergeſangverein veranſtaltete heute 
ſeinen Mitgliedern auf dem Wegnerſchen Etabliſſement ein Garten⸗ 
feſt, welches mit einem Tanzkränzchen ſchloß. 

g. Von der ſchleſiſch poſener Grenze, 26. Mai. [Uns 
wetter.) Von dem letzten Unwetter wurden auch mehrere Ort⸗ 
ſchaften des Guhrauer Kreiſes ſchwer betroffen. Die Hagelſtüͤcke 
welche die Größe von Taubeneiern erreichten, haben an Feld und 
Gartenfrüchten viel Schaden angerichtet. Ein Blitzſtrahl traf das 
Wohngebäude des Juhrwerlsbeſitzers Werner in Kainzen und zün⸗ 
dete. Trotz der thatkraftigen Hülfe der Guhrauer Feuerwehr ward 
das Haus ein Raub der Flammen. Die Tochter des durch dieſen 
Unglücksfall ſchwer geſchädigten Beſitzers wurde durch den Blitz⸗ 
ſchlag betäubt und gelähmt. 


— 
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Neurode, 27. Mai. ger die Verwundung dreier 
mit Mehl beladener Perſonen] durch Grenzaufſeher im 
Bezirk Neurode wird nunmehr amtlich gemeldet: „Außerhalb der 
Zollſtraße überſchritten Nachts 1 Uhr Niebgehn Perſonen, ſämmt⸗ 
lich mit größeren Packen Mehl beladen, von Schönau in Böhmen her, 
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um danach handeln zu können. Und ſie hatte Recht, es konnte 
ſo nicht länger fortgehen, es mußte ein Ende gemacht werden, 
ſo oder ſo. Eines mußte geſchehen, entweder Mathilde gab 
ihm ein Recht, für ſie zu ſtreiten, ſie dem ungeliebten Gatten 
abzuringen, oder er wandte dieſer Stadt den Rücken, Das 
hatte er ſich ſelbſt ſchon geſagt. Aber das Letztere kam ja 
nun nicht mehr in Betracht, wenn ſie ſelbſt ihm durch Roſi 
die Andeutung hatte zukommen laſſen. Es ü ihm doch 
wieder ein Zweifel auf, wenn er an ihr Verhalten dachte. Am 
Ende hatte Roſi nur aus ihrer eigenen Meinung heraus⸗ 
geſprochen und ihn zum Handeln aufgefordert, weil ihr das 
Herz blutete bei dem traurigen Geſchick der Beiden. Es that 
ihm nun ſehr leid, daß er ſich nicht offen mit dem Mädchen 
ausgeſprochen, und er dachte einen Augenblick daran, wieder 
umzukehren. Aber während er dieſen Vorſatz erwog, trugen 
ihn ſeine Füße immer näher dem Ziele zu, wo denn doch die 
endgiltige Entſcheidung allein zu holen war, und in ſeiner Er⸗ 
regung und Haſt ſtürmte er immer weiter, bis er das Haus 
des Direktors erreicht hatte. 

Die alte Wirthſchafterin, die ſo lange ſchon bei dem 
Direktor war, als er dieſen kannte, und in großem Anſehen 
bei ihrem Herrn ſtand, trat ihm entgegen, und das Geſicht 
war nicht gerade freundlich, das ſie ihm zeigte. Er hatte es 
längſt gefühlt, daß ſie ſeine Beſuche nicht gern ſah. 

„Iſt die gnädige Frau zu Hauſe?“ fragte er haſtig. 

„Ja,“ antwortete dieſe zögernd, „aber der Herr Direktor 
nicht.“ a 

i „Das thut nichts, melden Sie mich an.“ 
Die Frau ging hinein, zögernden Schrittes, und kam mit 


dem Beſcheid zurück, daß ſein Beſuch willkommen ſei. Er trat 
aus dem Vorzimmer in den Salon nebenan, in dem er Mathilde 
bereits traf. 

„Sie haben ſich längere Zeit nicht bei uns ſehen laſſen,“ 
ſagte ſie mit der ruhigen Freundlichkeit, die er immer bei 
ihr fand. > 

„Sie haben mich vermißt, Mathilde?“ 

„Mein Mann ſprach noch geſtern von Ihnen.“ 

„Der Herr Direktor, allerdings, er mag wohl manchmal 
an mich denken,“ ſagte er ironiſch. 

„Er iſt Ihnen allerdings ſehr freundlich geſinnt.“ 

Dieſe kühle Ruhe reizte ihn heute noch mehr als ſonſt. 
Immer dieſe Maske, dieſe elende konventionelle Maske, grollte 
es in ihm. 

„Ich bin dem Direktor ſehr verbunden für ſeine freund⸗ 
liche Meinung,“ ſagte Franz mit dem ironiſchen Tone von 
vorhin, „aber offen geſtanden, iſt die Sympathie nur auf ſeiner 


Seite.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
Vom Büchertiſch. 


Karte der Verbreitung der Deutſchen in Europa. 
Nach öſterreichiſchen, ruſſiſchen, preußiſchen, ſächſiſchen, ſchweizeri⸗ 
ſchen und belgiſchen amtlichen Quellen ꝛc. Im Auftrage des 
Deutſchen Schulvereins und unter Mitwirkung von R. Böckh dar⸗ 
eſtellt von Profeſſor Dr. ER Nebert. Maßſtab = 1: 925 000. 
reis pro Sektion 3 M. Verlag von Carl Flemming in Glogau. 
— Von dieſer hochintereſſanten Karte iſt ſoeben eine Sektion im 
Buchhandel erſchienen. 8 Sektionen bilden das ganze Werk und 
werden raſch auf einander folgen. Keine der ſeit etwa 50 Jahren 
und zumal in dem letzten Jahrzehnt beſonders zahlreich über dieſen 


Gegenſtand erſchienenen Darſtellungen in Wort und Bild kann 
über die Verbreitung der Deutſchen, über die Stellung derſelben 
zu ihren Nachbarn und über die im Laufe der Geſchichte erfolgten 
Verſchiebungen ihrer Sprachgrenzen ſo belehren, wie die in dem 
vorliegenden Unternehmen zum erſten Male gebotene Karte der Ver⸗ 
breitung der Deutſchen in Europa in den Jahren 1844 bis 1888, 
welche eine Ueberſicht giebt über das deutſche Sprachgebiet, alle 
jetzigen deutſchen Niederlaſſungen und Sprachinſeln von Calais bis 
zur Wolga und dem Kaukasus, ſowie die im Weſten, Süden und 
Oſten dem Deutſchthum verloren gegangenen Bezirke. Dieſe Karte 
der Verbreitung der Deutſchen in Europa iſt die Frucht jahrzehnte⸗ 
langer Studien und vieler Reiſen des verdienſtvollen, im Mai 1890 
verſtorbenen Profeſſors Dr H. Nabert, welcher erſt kurz vor ſeinem 
Tode die Freude hatte, das Hauptwerk ſeines Lebens in ide ek 
Vollendung dem Druck übergeben zu können — eine Aufgabe, deren 

ortführung der Freund und Mitarbeiter des Dahingeſchiedenen, 

eheimrath Profeſſor Dr. R. Böckh, übernommen hat. lleber 20 
verſchiedene Farbtöne müſſen bei der Herſtellung der noch fehlen⸗ 
den Sektionen verwendet werden. Das uns vorliegende Blatt zeigt 
die Sektion 2. Daſſelbe iſt vortrefflich ausgeführt, umfaßt nörd⸗ 
lich noch die Inſel Bornholm und das Kuriſche Haff, enthält die 
Mittelpunkte Berlin, Dresden und Warſchau und reicht ſüdlich bis 
nach Krakau. Es iſt in 8 Farbtönen ausgeführt. Das Format iſt 
quadratiſch mit 80 Zentimeter Seitenfläche. Wir haben mit dieſen 
Notizen, die ſich reichlich erweitern ließen, auf eine ſchöne deutſche 
Arbeitsleiſtung hingewieſen. 


* Ostar Bade. Der wirthſchaftliche Haushalt der 
deutſchen Familie. Preis 50 Pf. Verlag von Feodor Rein⸗ 
both in Leipzig. — Das Büchlein bildet Heft I des „Schätzkäſtleins 
der Hausfrau. Es iſt eine ganz vorzügliche Arbeit und ſelbſt im 
vollſten Sinne ein Schatzkäſtlein an Wahrheiten und Rathſchlägen 
122 verſtändige Haushaltung. Es ſollte darum in keiner Familie 
ehlen. 
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de Weben Sgerfonen gran, weer 2 0 5370-2430 Nart aelbee 2 0200 Di 
N e welche en Perſonen gramm, er —23, a ark, g 5 

auf un 40 lr ee ohne Ban von Jan den — -Moggen hus-billiger e Dezaßlt unbe 

Et art ganz vernachioſüig per 100. Min gelbe 1650 16:50 16:00 DE 

: iederholt vor ma mit] gän ernachlé per gelbe — 5 Ep 

Die Bälobemen.„ e e 9 be 16 8017,20 M. — Hafer in ſehr ruhiger Haltung, per 100 

7 feinſter über Notiz bezahlt. — 

Mais in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 

ab. Als auch dieſer nicht den bis 16,20 Mark. — Erbſen unverändert, per 100 Kilo⸗ 


ten, über deren Art und Schwere nähere Nach⸗ 
3 Onsheben, Ueber den Vorfall hat ſowohl die Steuer⸗ per 100 Kilogramm gelbe 8,00—8,80-9,20 Mark, blaue 
verwaltung als auch die Staatsanwaltſchaft unverzüglich eine 740 bis 8,40 bis 9,00 M. Wicken 5 75 efragt, per 100 
Unterſuchung eingeleitet, welche bisher ergeben hat, daß die Grenz⸗ 50 Ma 
aufſeher die Vorſchriften des e dee vom 28. Juni 
1834 genau beobachtet haben. Die 


22,00 bis 25,00 Mark. — Hanf⸗ 
haben eingeſtanden, daß es ſich um einen unter ihnen bereits am ſamen ohne Angebot per 100 Kilogr. 21,00 23,00 — 26,00 


10. d. M. bredeten Bandenſchmuggel gehandelt habe. Lein dotter per 100 Kilogr. —— bis —,— bis —.— M. — 
Die ne er lern abgenommenen und en dne Rapstuchen ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 12,75—13,00 
Packen enthielten, wie dies die Beamten ſchon von weitem hatten M., fremde 12,25—12, . Sept.⸗Okt. 13—13,50. — Leinkuchen 


ei Transporte eingeführt werden darf.“ Das mag alles rich⸗ 
fig fein; = iſt es aber nicht traurig, daß die Verhältniiie es ver- 5 f 
langen, daß auf arme Leute geſchoſſen werden muß, die aus Noth 50—55—65 Mark, hochfein über Notiz. — Schwediſcher 
ein paar Pfund mehr Mehl über die Grenze holen, als geſtattet . a me 5 ohne uber per 50 Kilogramm 50—55—65—75 

ark. — annen⸗ 


Vermilchtes. 


u dem Eiſenbahnunglück in Kirchlengern bemerkt 
Ge N 2 en 


habe er auch erhalten, es ſcheine ihm das aber doch u wenig für 


grundſätzlich das gleichzeitige Einfahren zweier Züge 5 
werden. arum hat man nun nicht das ſicherſte Mittel zur 
Erreichung dieſes Zieles ergriffen, nämlich die mechaniſche 
Abhängigkeit der beiden Abſchlußſignale von einander? 
zn 7 55 — 150 2. ufmer fluch con icht 
© Thorn, 27. Mai. (In der heutigen Stadtverord- [Beamten, die erfahrungsgemäß in einem kritiſchen Moment le 
Ae wurden die 1 Stadträcbe. die Herren verſagen können? Signale zum Halten ſeien gegeben, aber es 
Kittler, Richter, Schirmer und Engelhardt in ihr Amt eingeführt. dränge ſich der Verdacht auf, daß die Bremſen, nicht jo gewirkt 
Die Herſtellung einer Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsanlage für haben, wie der Lokomotivführer es erwartete. Vermuthlich iſt an 
das ſtädtiſche Krankenhaus mit einem Koſtenaufwande don 20000 dem Zuge die Karpenter⸗Bremſe in Thätigkeit geweſen, dieſelbe 
Mark wurde beichlofien. Ferner wurde mitgetheilt, daß die Mili⸗ | Yremie, welche vor einiger Zeit das Unglück auf dem Anhalter 
tärbehörde aus fortifttatoriſchen Rückſichten eine Abholzung von Bahnhof in Berlin veranlaßte. Die Eiſenbahn⸗Verwaltung ſuchte 
419 Hektar Wald bei Barbarken und Ollet verlangt. Die Ver⸗ damals freilich nachzuweisen, daß nicht die Bremſe, ſondern der 
handlungen betreffend die dafür zu gewährende Entſchädigung ſollen Zugführer ſchuld ſei, weil letzterer ſehr ſchnell gefahren ſei und zu 
demnächſt beginnen. Für die Einebnung der Kuppen am Fort IV. ſpät gebremſt habe. Das Gericht nahm aber an, daß die Kar⸗ 
in einer Fläche von 47 Hektar hat der Fiskus der Stadt 13 064 M. benter⸗Bremſe nicht richtig funktionirt habe. Es entſpann ſich ein 
Entſchädigung bewilligt. Die Durchlegung der Windſtraße von öffentlicher Streit über die Tüchtigkeit der Karpenter⸗Bremſe, aus 
der Bäcker⸗ zur Grabenſtraße, welche ca. 100000 M. koſten würde, welchem der unbefangene Zuhörer die Ueberzeugung gewinnen 
lehnte die Verſammlung in Anbetracht der hohen Summe und der mußte, daß die F heute die Karpenter⸗Bremſe 
. 2 e der Stadt ab. nicht einführen würde, wenn ſie dieſelbe nicht ſchon hätte.“ 

5 Marienwerder, 25. Mai. [Ein Eheftandsdrama] Für die bulgarische Armee find die Uniformtuche, die 
ſpieite ich in der Frühe des heutigen Morgens in der nicht weit bisher aus Rußland bezogen wurden, jetzt bei deutſchen Fabri⸗ 
von hier belegenen Ortſchaft Bialken ab. Der dortige Arbeiter | kanten beftellt worden, weil die deutſchen Preiſe viel niedriger 
Montowski, der mit ſeiner Frau in Eheſcheidung ſteht, hat dieſe ſind als die ruſſiſchen und man, laut „Conf,“ in Deutſchland Kre⸗ 
überfallen und fie durch einen tiefen Schnitt in den Hals und dite einräumt, während Rußland ſofortige Baarzahlung verlangte; 
durch Meſſerſtiche in die Bruſt zu tödten verſucht, dann wurde ebenſo werden die Militärtreſſen und Knöpfe, die früher nur Ruß⸗ 
der Verbrecher flüchtig. Aber ſchon in den erſten Vormittags⸗ land lieferte, jetzt aus Deutſchland bezogen. g 5 
ſtunden wurde er hier in Marienwerder abgefaßt und dem Amts-| . Ein peinlicher Vorfall, der ſich vor einiger Zeit in der 
gerichtsgefängniß überliefert. Es beſteht wenig Hoffnung, die ver⸗ Münchener königlichen Kadettenanſtalt ereignete, erregt dort all⸗ 
etzte Frau am Leben zu erhalten. gemeinſtes und wohlberechtigtes Aufſehen. Ein in derſelben unter⸗ 

gebrachter Grafenſohn hat bei der letzten öſterlichen Kommunion 
die heilige Hoſtie aus dem Munde genommen, in ſein Gebetbuch 


- jein; allein auch dieſer ſoll mit einer ee gegen die Schützengilde 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 28 Mai. Schlufz⸗Courſe. er 


etten ſeiner Kompagnie am Boden zeritampft. Obwohl ein 
Weizen pr. Mai 248 — 11 
d * .. 208 75 212 25 


Herr von dieſem Sakrileg dem Religionsprofeſſor briefliche Anzeige 


o. erſtattete, ſowie peinliche Unterſuchung des Vorfalles und ſtrengſte 
Nongen pr. Mai 203 50 210 — Beſtrafung des Frevlers verlangte, geſchah bisher nicht das Ge⸗ 
do. Septbr.Dftbr. . . 185 50 188 — ringſte in dieſer empörenden Angelegenheit, welche in ähnlicher 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) Not.w.27. Weiſe ſich leider ſchon öfter in genannter Anſtalt zugetragen haben 
do. 7er loko 51 8051 70 ſoll.“ — Der Fall wird jetzt in der Zentrumspreſſe lebhaft erörtert. 

do. 70er Mal⸗Jun i 5I 20 51 30 T Die Sonnenfinſterniß am 6. Juni. In den Nachmit⸗ 


do. 70er Auguſt⸗Septbr. 51 90 51 90 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 48 30 48 20 
do. 70er Oktbr⸗Novbr. 45 10 44 90 
do. Ber loses ee 


tagsſtunden des 6. Juni findet eine Sonnenfinſterniß ſtatt, die im 
hohen Nordoſten Aſiens und auf den ſibiriſchen Inſeln ringförmig 
iſt, in Europa, mit Ausnahme von Portugal und dem größten 
Theile von Spanien, als theilweiſe Sonnenverdedung ſichtbar ſein 
— wird. Die Sichtbarkeit beginnt auf der Erde überhaupt an einem 
Not. v. 27 Not. v.27, | Orte von 226° 42“ öſtlicher Länge von Greenwich und 24° 45 nörd⸗ 
Konſolidirte 49 Anl. 105 30105 40 Poln. 50 Pfandbr. 75 — 75 10 licher Breiteum 2 Uhr 57 Minuten mittlerer Zeit von Berlin und 
5 31 „ 88 9099 — [ Poln. Liquid.⸗Pfobr 72 10 72 10 fie ni überhaupt an einem Orte von 19° 2 öſtlicher Länge von 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 601101 60 Ungar. 4 Goldrente 90 60 90 75 Greenwich und 45° 20 nördlicher Breite um 7 Uhr 22 Minuten 
Pof 310 Pfandbr. 96 2 96 20 Ungar. 53 Papierr. 87 8087 75 mittlerer Berliner Zeit. 
Poſ. Rentenbriefe 102 97102 —Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3162 50.62 75 Eine angenehme Ueberraſchung hat dieſer Tage der 
Boten. Prov. Oblig. 95 25 94 75 Heſt fr. Staatsb. 8 120 — 119 — ungariſche Finanzminiſter Dr. Wekerle den Peſter Redaktionen 
bereitet, indem er ihnen „Rezenſions⸗Exemplare“ der neueſten 
Zigarrettenſorte, der „Egypter“ zuſandte, um ein Urtheil der Preſſe 
über dieſes ärariſche Fabrikat hervorzurufen. „Es gereicht uns zur 
Befriedigung“ — jo ſchreibt infolge deſſen der „P. Ll.“ — None 
tiren zu können, daß die Rezenſions⸗Exemplare den einhelligen Bei⸗ 
fall des Richterkollegiums fanden. Die Zigaretten ſind aromatiſch 
und mild, ſchmecken ganz vorzüglich und werden bald zu allgemei⸗ 
ner Beliebtheit gelangen.“ Auch „Bud. Hirlap“ ſtellt den Zigaret⸗ 
ten ein lobendes Zeugniß aus, bemerkt aber dabei, daß Herr Dr. 
Wekerle, wenn er nächſtens neue — Staatsnoten drucken läßt, 
den Redaktionen auch von dieſen Rezenſions⸗Exemplare zuſenden 


Seit Banknoten 173 101173 10 
Deitr. Silberrente 79 60 79 75 
Ruff Banknoten 241 75241 70 
Ruff 410 Bdkrpfdbr100 251100 40 


Lombarden A 46 60 48 50 
Neue Reichsanleihe 85 10 85 
FJondsſtimmung 

ſchwach 


Oſtpr. Südb. E. S. A 94 40) 93 80] Gelſenkirch. Kohlen 157 10157 50 


mo: 
Marienb. Mlaw dto 73 40 72 90 | Dux⸗Bodenb. Eiſb 4239 751238 25 
fealientiche Rente 91 5 91 50 Eibetpalbahn . 94 60 98 90 
Di Galigier _ „ „ 94 60 94 40 
Nan 4 den Ant. 75 75 75 80] Schweiger cer „169 601168 60 


Türk 1 nt 85 70] 85 76| Berl. 8. 85 gell. 139 251140 50 möge. 
of Sprit abt. Anl. 18 10) 18 10 Deutſche B. Akt. 150 75151 90 „Bis jetzt find rund 75 000 Kilogramm Maikäfer 
ruſon Verte s A — —| — Diskont. Kommand. 179 601180 90 eingeſtampft worden, die allein im Kanton Genf geſammelt wurden. 
Schwarz ko 144 75145 50 Königs⸗ u. Laurah. 124 251124 40 Trotz dieſer Menge ſieht es in den Aeſten der Laubwälder, meiſtens 
Dortm. St. 8. A. 00 251266 — Bochumer Gußſtahl 128 901129 25 Eichen, noch braun aus, alles hängt voll von dieſer Landplage, die 
0 11 Steinſalz 1 500 67 50 Flöther Maſchinen — — — — weder der lange, außerordentlich kalte Winter noch der furchtbare 
Inow 5 3 be 80 J Ruf. B. f. ausw H. 81 50| 81 90 1 d. M. bejeitigt ober aud nur beruhen: Set. Pan 
: a n 120 —, „ ſchre e Zunahme des Ungeziefers dem Unverſtande mancher 
Kommandit 179 30. 0 ade ec dee Landleute zu, welche die Maulwürfe ausrotten. Ein anderer 


Grund mag auch im zunehmenden Verſchwinden der Schleiereule 
(Stryx flammea) lian eines der nützlichſten Nachtvögel, der un⸗ 
. Menge Mäuſe, Ratten, aber auch Kerbthiere, beſonders 
nale vertilgt. 
T Die Heuſchrecken haben bis jetzt in Algerien 400 000 
Hektare Land verwüſtet und find jetzt in Maiſon Carrée, 8 Kilo⸗ 


Breslau, 28. Ma „ 9 5 Uhr Vorm. Privat⸗Bericht.] 
L und Angebot aus zweiter Ha a 
andzufuhr e ine tt. war ſtärker „ die 


geleat und bei Rückkunft in die Anſtalt im Beiſein mehrerer Ka⸗ S 


Wreſchen 


meter von Algier entfernt, angekommen. Die Felder und Anpflan⸗ 
ungen bieten einen traurigen Anblick dar. Der General de Peſſol 
bat em Gemeinderath von Algier nur eine Kompagnie Soldaten 
zur W e geſtellt. Beim Kriegsminiſter ſind Schritte gethan 
worden, um die Soldaten mehr l Hülfsleiſtung heranzuziehen. 
Die Senatoren und Abgeordneten Algeriens wollen in ganz rank⸗ 
reich Sammlungen veranſtalten. Auch in Neu⸗Kaledonien ſind die 
Heuſchrecken erſchienen. Der franzöſiſche Reſident Maſſicault iſt 
von Tunis nach Bizexta abgereiſt, um daſelbſt einige von den Heu⸗ 
ſchrecken bedrohte Gebiete zu beſichtigen. 2 

1 e m rdige Meeres⸗Erſcheinung wird aus 
Malaga gemeldet: Die Beſatzung des franzöſiſchen Poſtdampfers 
„Ville Breit“, der vor Kurzem in Malaga anlangte, bemerkte auf 
der Fahrt von Nemours nach Melilla, daß die Oberfläche des 
Meeres in einer Ausdehnung von mehreren Meilen blutroth ge⸗ 
färbt war. Ueberraſcht durch dieſe ſonderbare Erſcheinung, deren 
Grund man mit bloßem Auge nicht erkennen konnte, wurde Meer⸗ 


M. waſſer geſchöpft, deſſen Prüfung die Anweſenheit einer Menge roth⸗ 


gefärbter runder Körperchen ergab, die ſich bei der angeſtellten 
mikroſkopiſchen Unterſuchung als ebenſo viele Sardinen⸗Rogen er⸗ 
aben, die eine dichte gallertartige Maſſe bildeten, deren rothe Fär⸗ 
. dem Meere den ee de nblick verliehen hatte. Die 
außergewöhnlich große Menge des Rogens läßt auf einen überaus 
reichlichen Sardinenfang deuten. Die Fiſcher ſehen demſelben mit 
Ungeduld entgegen und haben bereits alle Vorbereitungen zum Em⸗ 


3 pfang der willkommenen Gäſte getroffen. 


Unter den neu immatrikulirten Studenten am Yale 
College befanden ſich auch zwei junge Leute aus Utah, bei deren 
Einzeichnung ſich folgendes Geſpräch entſpann: „Wie heißen Sie? 
— „Abner Reinball. — „Wie alt?“ — „Siebzehn und ein Viertel.“ 
— „Und Sie?“ — „Ephraim Kimball.“ — „Und wie alt ſind Sie?“ 
— „Auch ſiebzehn und ein Viertel.“ — „Alſo Zwillinge — nicht?“ 
— „Ja, — das heißt von väterlicher Seite!“ 


Sprechſaal. 

Nach den öffentlichen Anzeigen in den Zeitungen ſollte die 
landwirthſchaftliche Ausſtellung in Pudewitz am 23., 24. und 25. 
d. M. ſtattfinden. Sehr viele Beſucher derſelben am 25., alſo am 
dritten Tage der Ausſtellung, ſind aber ſehr getäuſcht worden, 
denn um 11 Uhr Vormittags war auf dem Ausſtellungsplatze kein 
Stück Vieh mehr zu ae Trotzdem wurden noch Eintrittskarten 
verkauft und 5 ataloge. Nicht Jeder hatte doch Zeit am 
1. oder 2. Tage die Ausſtellung zu beſuchen. Nich was am dritten 
Tage Eintrittsgeld eingezogen wurde, haben ſich ſehr viele Be⸗ 
ſucher vergebens gefragt. M. 


Frage an ein rechtskundiges und rechtlich fühlendes Publikum. 

1. Ein Rechtsanwalt verſäumt einen Termin. 

2. Das Gericht erläßt ein Verſäumnißurtheil. 

3. Der Rechtsanwalt verſäumt auch, die von ihm vertretene 

(in dieſem Falle ſagt man wohl richtiger: von ihm nicht 
vertretene) Partei rechtzeitig davon in Kenntniß zu ſetzen, 
was geſchehen iſt und was, um dieies Geſchehniß zu 
redreſſiren, weiter iu eſchehen hat; hieraus, d. h. durch dieſe 
nochmalige Nachläſſigkeit des Rechtsanwalts entſtehen noch 
mehr Koſten, als ſolche das Verſäumnißurtheil an ſich ſchon 
veranlaßt hat. 

Der Unterzeichnete bittet um eine gefällige Auskunft darüber, 
ob der Rechtsanwalt für alle Koſten, die ausſchließlich durch ſeine 
Nachläſſigkeiten erwachſen ſind, haftpflichtig gemacht werden 
kann. . „von Rechtswegen““? . .! 

\ Homo. 

Antwort. Der Rechtsanwalt haftet nach einer Reichsgerichts⸗ 
entſcheidung vom 9. Oktober 1883 ſeiner Partei für jedes auch 
nur geringe Verſehen. Derſelbe hat Ihnen alle durch ſein pflicht⸗ 
widriges Verhalten entſtandenen Koſten zu erſetzen. Uebrigens 
kann nach $ 97 der Reichszivilprozeßordnung ein Rechtsanwalt 
zur Tragung derjenigen Koſten, welche er durch grobes Verſchulden 
veranlaßt hat, durch das Prozeßgericht auch von Amtswegen ver⸗ 
urtheilt werden. 


Das Mittel der Frauen. Panienka, Reg.⸗Bez. Poſen. 
Dankend theile Ihnen hierdurch ergebenſt mit, daß die ſehr ge⸗ 
ſchätzten Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen meiner Frau 
Natalie Stürzenbecher, geb. Bercher, bei ihrem Hämorrhoidalleiden 
ſehr vortheilhaft gewirkt, ſo daß ſie jetzt trotz ihres großen Leidens 
friſch und geſund iſt, und kann ich die Apotheker Richard Brandts 
Schweizerpillen (& Schachtel 1 M. in den Apotheken) jedem derart 
Leidenden aufs Wärmſte empfehlen. S. Stürzenbecher. — Man 
ſei ſtets vorſichtig, auch die echten Apotheker Richard Brandts 

hweizerpillen mit dem weißen Kreuz in rothem Felde und 
keine Nachahmung zu empfangen. 1143 
„„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 
theile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 
r . — 


Zur Bequemlichkeit des Publikums 


haben wir in folgenden Orten der Provinz Agenturen errichtet: 
Bromberg und Umgegend: W. Johne's Buchhandlung, Bahnhofſtr. 


Buf 1 > S. Spieldoch. 

Erin = = Petrykowsky, Buchhalter (Teutonia), 
Frauſtadt 5 5 0. Henke. 

Gneſen h 2 Chraplewski, Bureau-Vorfteher. 
Suotorazlatv „ 3 Gustav Adolph Schleh. 

Janowitz > 0 Julius Fraustaedter, Kämmerer. 
Jarotſchin „ 5 J. Oschinsky, Hotelier. 

Koſten 5 8 A. lagusch. 

Krotoſchin „ * 0. Langner. 

Liſſa . 5 Adolph Gumnior, Markt 30. 
Mogilno 85 10 W. W. Wolski. 

Neuſtadt a. W., > A. Engelmann, Kolonialw.⸗Handlung. 
Obornik 5 A Grabsch, Hötelier. 

Oſtrowo 5 1 M. Dütschke, Niederlage v. 6. A. Sgleh. 
Pleſchen 4 7 H. Hochmuth. 

Rogaſen Pr — Isidor Veilchenfeld. 

Santomiſchel „ 2 A. Jaffe, Kaufmann. 

Schmiegel „ R H. Hentschel. 

Schrimm R 5 A. Moebius. 
Schroda E- W. Blazejewski, Droguen⸗Handlung. 


Tremeſſen „ 8: S. Rothmann. 
Wongrowitz „ ” 6. Ziemer’3 Nachfolger, P. Ziegel. 
* 8 J. Jadesohn. 


Von obigen Vertretern werden angenommen: Abonnements 


und Inſerate für die „Poſener Zeitung“, ferner Druckſachen 
jeder Art. 


Verlag der „Poſener Zeitung“. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Röstel) 


Amtliche Anzeigen. BE 


Bekanntmachung. 
„In unſerem Firmen ⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 217, woſelbſt die 
Firma Dr. M. Freund mit 
dem Ort der Niederlaſſung Won⸗ 
growitz eingetragen ſteht, in 
Spalte 6 Folgendes eingetragen: 

Nebenſtehende Firma iſt er⸗ 
loſchen. 

Eingetragen zufolge e 
vom 27. Mai 1891 am 27. Mai 


1891. 5 6962 
Wongrowitz, d. 27. Mai 1891. 


9 
Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Im Verkehr zwiſchen den Eiſen⸗ 
bahn⸗Stationen Berlin Schleſi⸗ 


Wormser Dombau-Loose. 


Die alleinige Generalagentur: Lud. Müller & 6 0, B 


BER 
SE) 
N... Mellin’s Nahrung 


für Kinder, Kranke, Genesende und Greise 
Gänzlich frei von Stärkemehl 


ſcher oder Görlitzer Bahnhof, —.—.5 Die einzige Nahrung, welche streng nach bekannten chemischen und 

Alexanderplatz, Friedrichſtraßl, 2 1 Gesetzen zubereitet wird. Sie wird in allen Kinder-Hospitälern 
oologiicher Garten, Charlotten⸗ nglands und Amerikas vorzugsweise von Aerzten verordnet. 17332 
urg, 6963 Preis pro Glasflasche 2 Mark und 3 Mark. 

Bunzlau, Cottbus, Frankfurt 


Mellin's Biscuits 


Oder), Glogau, Görlitz, Greiffen⸗ 
erg (Schleſ.), Guben, Lauban, 
Liegnitz, Liſſa (Bezirk Poſen), 
Lübben (Niederlauſitz), Poſen, 
Rabiſhau, Sagan, Sorau (Nie⸗ 
derlauſitz), und Zittau einerſeits 
und dem Badeorte Warm⸗ 
brunn andererſeits findet eine 
Ausgabe direkter Poſt⸗ und Eiſen⸗ 
bahnfahrſcheine und Gepück⸗ 
ſcheine gr ie für re N 
ganze Reiſeſtrecke ſtatt. Das d 5 
Nähere ergeben die bei den ge-| Die Obſt⸗Verpa tung 
nannten Eiſenbahnſtationen und auf den zur Landes⸗Bauinſpektion Poſen⸗Weſt gehörigen Chauſſee⸗ 
bei den Poſtanſtalten in Warm⸗ zügen findet ſtatt: 
brunn und Reibnitz aushängen⸗ I. Montag, den 15. Juni, Vorm. 9 Uhr: 
den Bekanntmachungen. 
Liegnitz, 23. Mai 1891. 
Der Kaiſerliche Ober-Poſt⸗ 


Detail-Verkauf:“ 
General-Depot he J. C. 


Suchplas im Amtszimmer Obere Mühlenſtr. 6, III. 
II. Dienſtag, den 16. Juni, Vorm. 11 Uhr: 
1. für die Strecken Rosnowo⸗Stenſchewo und Stenſchewo⸗Gra⸗ 


Direktor. nowo in Stenſchewo bei Kahl. 
In Vertretung: 2. für die Strecke Zlotkowo-⸗Oborniker Kreisgrenze in Chludowo. 
Pascheck. III. Mittwoch, den 17. Juni: 


1. für die Strecke Grätz Granowo und Grätz⸗Opalenitza in Grätz 
bei Hirt, Mittags 12 Uhr. 

2. für die Strecke Tarnowo⸗Chelmno in Bythin, Nachm. 1¼ Uhr. 

1 r an Ben 12. Juni: P. Nach 
für die Strecke Bolewitz-Pinne in Neuſtadt b. P., Nachm. 

1½ Uhr bei Griebach. 

für die Strecke Pinne⸗Birnbaumer Kreisgrenze in Pinne, 
Nachm. 31 e Manski. 

15 Donnerſtag, den 18. Juni: 

für die Strecke Oborniker Kreisgrenze⸗Jaſtrowo- Abbau früh 
8 Uhr in Samter bei Werohann. en ’ 

Alles Nähere iſt bei mir und den zuſtändigen Aufſehern zu 


erfahren. N 
Poſen, den 27. Mai 1891. Der Landes⸗Bauinſpektor. 
Schoenborn. 


Am Freitag, den 29. Mai cr., 
Nachm. 2 Uhr, werde ich in Laſek 
vor dem Schulzenamt 


1 vierjähr. Wallach (braun), 
2 Ferſen 
öffentlich meiſtbietend N 


weiſe veriteigern. 6991 
Otto, Gerichtsvollzieher. 


Verkäufe = Verpachtungen 


Ein größeres, ſehr ſchön ge⸗ 
6919 


legenes 
Gut 


9 in feſter Hand und inten⸗ 1 
> v. MAX ELB nn DRESDEN. 
Gesündester Tafel-& Binmache- Essig. 


In 


zu verkaufen. 
Meld. Exped. d. Ztg. unter 
6. H. 5. 


Am Dienſtag, den 9. Juni, 
Vormittags 10 Uhr wird auf 
Dom. Gwiazdowo bei Koſtſchin 


die Obſtnutzung 
meiſtbietend verpachtet. 6978 


Ajährige dunkelbraune Halb⸗ 
blutſtute, 4½ “ ſteht zum Verkauf. 
Auskunft ertheilt Lieutenant 
Mielcke Regt. 47. Schrimm. 6739 

Ein Jagdhund (dabei guter 
Rattenfänger) iſt billig zu ver⸗ 
kaufen Bismarckſtr. 7, III. 6971 


Emaillirwaaren⸗ 
Ausſchuß 


liefert Händlern, nach Gewicht 
billigſt 


Adolph H. Neufeldt, 
Metallwaarenfabrik u. Emaillir⸗ 
werk Elbing. 6966 


Ein Pianino 


e zu verk. Zu erfr. Obere 
ühlenſtraße Nr. 21, Hof rechts, 
4 Treppen. 6986 


Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 


Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Ein- 
machen. 


Vorräthig in den Sorten naturel oder auch 
weinfarbig 1 M., à Festragon I M. 25 Pf, aux 
fines herbes iM. 50 Pf. In Posen echt zu haben bei: 
F. G. Fraas Nachf., Jacob Appel, 
Ad. Asch Söhne, Ed. Feckert jun., 
W. F. Meyer & Co., Roman Bareikowski, 
Oswald Schaepe, Jasinski & Olyaski, 
B. Salomon, E. Brecht’s Wwe., 
W. Becker, J. Schleyer, 
J. N. Leitgeber. B. Glabisz. 
Leop. Placzek, Max Levy, 
Paul Wolff, Robert Basch, 
Jul. Plaezek & Sohn, | J. Smyezyüski, 
Otto Muthschall, Friedrichstrasse 31. 


BER Man verlange und nehme nur 
Elb's Essig-Essenz. 


Natürlicher 


Ter SanbEDrIN| 


Altbewährte Hellquelle, vortref.loh- 
stes diätetisohes Getränk. 


Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen. 
Brunnen-Direotion in Billn (Böhmen). 


5436 


Originalloose M. 3 
7 Auel M. 1,75 
7 Antheile M. 1.— 
D. Lewin, 


Berlin C., Spandauer⸗ 
brücke 16. 651 


Harmoniums z. Fabrikpreis' 
Theilzahl., 15jähr. Garantie, 


Sicherſtes Rothlaufmittel 
iſt zu haben in der Drogenhandl. 
des Apoth. W. Blazejewski 
in Schroda. — Preis 1 Mark. 


Sendungen franco. 6875 


BERLIN SW. 19. 
Kommandantenstr. 20. 


5 N 
Freo.-Probesendg.bewilligt. | wird vom 1. Juli zur ſelbſtändi⸗ 
Pianos ans 1 Herr En 5 
Pianofabrik Georg Hoff: nen n au 
BE e halter. Mädchen wird nicht ge⸗ 


ca. 50 % Mellin’s 


Nahrung enthaltend 


schmackhaft, leicht verdaulich, stärkend, nahrhaft. Preis p. Blechbüchse M. 2,75, 
€, F. Neumann & Sohn, Leipzigerstr. 27/28. 
. F. Ne Friedrichstr. 160. 


. Neumann & Sohn, 


Königl. Hoflieteranten, Berlin W., Taubenstr. 51/52 u. Leipzigerstr. 27/28. 
Proben und Circulare von Mellin’s Nahrung Aerzten und Hospitälern gratis u. franco. 


Mieths- Gesuche, 


Ein gut möbl. Zimmer nebit 
Schlafkabinet jofort zu W 
521 


für die Strecken Poſen⸗Rosnowo, Poſen⸗Tarnowo und Polen: Halbdorfſtr. 15, II. Et. r. 


Sommerwohnung, 


trocken, beſtehend aus 2 
bis 3 Zimm. nebſt Garten⸗ 
benutzung wird in nächſter 
Nähe Poſens zu miethen 
geſucht. Offerten unter 

„Sommerwohnung“ 
nimmt die Exped. d. Bl. 
entgegen, 6703 

Wieſenſtr. 15 it eine Woh⸗ 
nung in der III. Et., beſtehend 
aus 3 Zimmer, Küche u. Korri⸗ 
dor, vom 1. Juli c. ab zu ver⸗ 
miethen. Näh. Markt 42. 6920 
Per Oktober Schifferſtr. 17 
freundliche Parterre-Wohnung, 
170 Thlr. 6946 

Kleine Wohnungen, Remiſen 
ſofort. 


K U 

Freundliche Wohnungen 
A 3 und 4 Zimmer und Zubehör 
Fei zu verm. Näheres Obere 

ühlenſtr. 20, II. Et. l. 6984 


Große Gerberſtraße 2 


4 gr. Zimmer, Küche I. Et. für 
900 M. z. 1. Okt. zu vermiethen. 

Ein Kaufmann, der größten⸗ 
theils auf Reiſen iſt, ſucht im 
oberen Stadttheil ein eleg. möbl. 


Zimmer, Hochpaterre od. I. Etag., 6985 


mit feparat. Eingang. Offert. u. 
J. S. 100 poſtlagernd. 6996 

V. d. Berlinerthore 5 iſt ein 
groß. Lagerplaß u. i. d. Neubau 
bohe, helle Kellerräume zu Lager 
u. Fabrikationszwecken ſof. zu verm. 
Nah. St. Martin 53, I. 6994 


F Stellen-Angerote. I 


Poſen, den 22. Mai 1891. 
Die Stelle eines zweiten 
Nachtwachtmeiſters mit einem 
Gehalt von 1200 M. und Dienſt⸗ 
bekleidung iſt ſofort zu beſetzen. 
Bewerber müſſen der deut⸗ 
ſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, ſowie des Leſens und 
ka ta vollſtändig kundig jein. 
Meldungen Civilperſorgungs⸗ 
berechtigter ſind nebſt Zeugniß⸗ 
abſchriften und ſelbſtgeſchriebenem 
Lebenslauf bis 15. Juni d. J. 
an uns einzureichen. 6975 
— Der Magistrat. 
Jeden den eridiehnt ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
nhaber von See 
cheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann ic von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 
Eine rüſtige und erfahrene ev. 


Wirthihafterin 


alten. Gehalt 180-240 Mark. 
Bewerb. z. r. unter H. F. an die 
Exped. d. Ztg. 6917 


und folgende 


Zum Besten des Baufonds für die Wiederherstellung dieses N 
herrlichen alten romanischen Baudenkmals; 


6960 


Ziehung bereits am 16. Juni 


Tage. 


5436 Geldgewinne 
225,000 Mk. baar ohne Abzug zahlbar vom Dombau-Comite 
in Worms, und zwar 


Haupttreiier: 79,000 Mk., 30,000 Mk., 10,000 Mk., 5000 Mk., 2 mal 2000 Mk., 10 ma! 1000 Mk.,2o maı 500 Mk, 


100 Mal 100 Mk., 200 Mal 50 Mk., 1000 Mal 20 Mk., 4100 mal 10 Mk. Wir empfehlen *iese günstigen und beliebten 
Loose, so lange der kleine Vorrath noch reicht, à 3 Mk. und 30 Pg. für Porto und Liste. 


ankgeschäft in Berlin, Hamburg, Nürnberg una München. 


Diese Loose sind auch bei allen durch Plakate kenntlichen Verkaufs-Stellen zu haben. 


mit insgesammt 


Schleſiſche Dachſtein⸗Fabriken 
G. Sturm, 


Freywaldau, Reg.-Bez. Liegnitz, Station Rauſcha, 
empfehlen 


rothbraunglaſirte, 


und naturfarbene unglaſirte, 


3 ſchieferartige, 


Dachſteine. 


Garantie für abſolute Wetterbeſtändigkeit. 


Jahresproduktion 


ca. 10 Millionen. 1447 


Soeben erſchien in unſerem Verlage und iſt in ſämmt⸗ 
lichen Buchhandlungen zu haben: 


Junker Thaddäus. 


Schauſpiel in fünf Aufzügen. 


— 


Nach dem Epos „Pan Tadeusz“ des 
Adam Miekiewicz 


verfaßt von 


Engelbert Rehbronn. 


— — 


12¼ Bogen. 8°. 


Preis brochirt 3.— Mk., 


in Leinen geb. 3.60 M. 


Verlags⸗Handlung 


Hoſbuchdruckerei W. Detker & e. (A. Nöſtel). 


Poſen, Wilhelmſtraße Nr. 17. 


erhält jed, Stellenſuchende ſof. 
Umsonst gute dauernde Stelle. Berlan ⸗ 


en Sie die Liſte der Offenen Stellen. 


General⸗Stellen⸗Anzeiger Berlin 12. 


Jeder Stellenſuch. 
erhält jof. gute dau⸗ 


depeiche! ernde Stellung in 


eder Branche nach Berlin und allen Orten 
a een Geng be d.offe: 
Stellen. Gener ellen»‘ 
Gerit 19, Größt Berforgungs-Smflitutb Reit. 
Dom. Zajaczkowo bei Or⸗ 
liczko ſucht zum ſofortigen An⸗ 
tritt oder zum 1. Juli einen älte⸗ 
ren Wirthſchafter. 6922 


* 1 K ’ 7 
Tüchtige Taillenarbeiterinnen 
werden per ſofort bei hohem Gehalt 
geſucht. L. Schoenfeld, 

5 Markt 65, I. Et. 
Zum 1. Juli cr. findet ein 


tücht. jung. Mann 
in meiner Deſtillation u. Colo⸗ 
nialwaaren⸗ Handlung Stellung. 

Vorſtellung erwünſcht. 6976 


A. Kuntz, Schrinn. 


Bureaugebülfe für Feuer⸗ 
verſicherung zum baldig. Antritt 
eſucht. Erforderl. gute Hand⸗ 
chrift, ſicher in Buchführ. u. 


Entwurf der Policen. Offert. sub 
6995 


S. M. Exped. d. Blatt. 


Slellen-Gesucne. 


Suche für meinen Sohn, ein. 
recht kräftigen zungen Mann, 15 
ahre alt, der deutſchen u. poln. 
prache mächtig, als Lehrling 
in einem größeren Material u. 
Deſtillations⸗Geſchäft Stellung. 
Offerten an Rittergutspächter 
v. Goseinski, Klodzisko per 
Neubrück. 6895 
Für einen erfahrenen un 
tüchtigen Inſpektor, verhei⸗ 
rathet, 2 Kinder, dem die beſten 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
wird zum 1. Juli eine Stelle als 


Adminiſtrator 
oder 5940 


Ober⸗Inſpektor 


geſucht. Offert. unter Nr. 5940 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Druck, und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker zu. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


Ein ehemaliger 


Maſchineumeiſter, 


welcher die Feldzüge mitgemacht 
und ſpäter das Unglück gehabt 
hat, den rechten Arm zu ver⸗ 
lieren, ſonſt aber geſund und 
rüſtig iſt und noch im kräftigen 
Mannesalter ſteht, bittet drin⸗ 
gend, ihm eine geeignete 
Beſchäftigung 

als Bote, Wächter, Aufſeher oder 
dergl. übertragen zu wollen. Gute 
Zeugniſſe können auf Erfordern 
vorgelegt werden. 

„Gefällige Offerten werden unter 
Chiffre II. B. an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 6603 


Suche vom 1. Juli als verh. 
Ober⸗Inſpektor Stellung, bin 


in meiner jetzigen Stellung 5½ 
7815 vorletzte 12 Jahr. Gute 
Zeugniſſe und Referenzen. 6955 


Broſtowo p. Friedheim. 
Lambrecht, Ober - Snipeftor. 


uche zum 1. Juli oder ſpäter 
dauernde Stellung als Admini⸗ 
ſtrator oder Ober⸗Inſpektor, 
42 Jahr alt, verheirathet, kau⸗ 
tionsfähig, Offizier, jetzt 6 Jahre 
Adminiſtrator in ungekünd. Stel⸗ 
lung. Vorzügl. langführ. Zeug- 
niſſe und die beſten Empfehlun⸗ 
gen hoher Perſönlichkeiten. 6953 
Offerten E. T. 12 poſtlagernd 
witz, Dberichlejien. 


Ein junger Mann, 
Spezeriſt, im Beſitze guter Zeug 
niſſe, — noch in Stel⸗ 
lung, ſucht per 1. Juli ander⸗ 
weitiges Engagement. Gefl. Off. 
erbeten I. Laferski, Nawiſſch, 
Wilhelmplatz 578. 6956 

Stellen⸗Geſuch. 6954 
„Eine J. Dame, welche gepr. 
Zurn= und Handarbeits⸗Lehrerin 
iſt, auch an einer höh. Priv.⸗Töch⸗ 
terſchule den Anfangsunterricht im 
Leſen u. Schreib. erth. hat, ſucht 
3. 1. Juli c. od. ſpät. Stell. ev. 
auch b. einer Herrſch. Off. u. E. 
T. Stargard i. P., Radeſtr. 8, erb. 


Ein ſehr tüchtiger, erfahrener 


Landwirthſchaftsbeamter 


ſucht Stellung. Offerten unter 
F. K. an die Exp. d. Ztg. erbeten. 


5 


